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Candtags-Wahlparole ſoll das 
Schulgeſetz fein! 


die Niederlage in dem Kampfe um den 
Zed litz'ſchen Volßsſchulgeſetzentwurf wird von den 
reactionären Parteien ſchwer verwunden. Jede 
Gelegenheit, die im Abgeordnetenhauſe bisher 
ſich bot, iſt benutzt worden, um den Fall der 
Vorlage mit den beweglichſten Worten zu be- 
klagen. Aber die Parteien laſſen ſich nicht mit 
bloßen Worten genügen, ſie wollen auch handeln. 
Einem Miniſter, der ſich nicht rückhalilos auf den 
Standpunkt des Grafen v. Zedlitz ſtellt und den 
Feinden von Bildung und Aufklärung die Volks- 
ſchule gebunden zu Füßen legt, verweigern ſie 
jede Unterſtützung ſeiner noch ſo wohlmeinenden 
Abſichten. Am meiſten hat es die Freunde der 
unfreien Schule verſtimmt, daß die Lehrerſchaft 
o wenig Entgegenkommen gezeigt hat. Der 
chwarze Mantel, in den man die Schule ein- 
hüllen wollte, war des beſſeren Ausjehens wegen 
mit 9 Millionen Mh. vergoldet. Trotzdem wollten 
die Lehrer ſich die Külle nicht umſchlagen laſſen 
und haben dadurch gezeigt, daß ſie für einen 
Judaslohn zum Derrath der Schule nicht zu be⸗ 
wegen find. Dieſes männliche Auftreten eines 
Standes, den man bei jenen Parteien noch zu 
den willenlos Geführten zählen zu können meint, 
hat mehr verſtimmt als alles andere; denn man 
ſagt ſich ſeyr richtig, daß ohne die Lehrer die 
Schule auch mit einer lex Zedlitz nicht zu er- 
obern iſt, und ohne eine ſolche erſt recht nicht. 
Man will das den Lehrern nun nach Möglichkeit 
eintränken und ihnen den Brodkorb jo lange 
hoch hängen, bis fie ihre jetzigen Ideale vergeſſen. 
1 Das iſt in nackten Worten der Sinn des 
conſervativen Schlagwortes: „Ohne Schul- 

geſetz kein dotationsgeſetz.“ 
zwar find die beiden Parteien in ihren ſchul⸗ 
politiſchen Zielen im weſentlichen einig, aber das 
Vorgehen iſt ein verſchiedenes. Die Häupter des 
Centrums verfahren diplomatiſcher als ihre 
conjervativen Geſinnungsgenoſſen. Die clericalen 
Redner befleißigen ſich feit einiger Zeit einer merk⸗ 
würdigen Vorſicht dem Stande der Volksſchullehrer 
gegenüber. Es beſteht bei ihnen die Koff⸗ 
nung, im Bunde mit einem Theil der 
Lehrerſchaft der Erfüllung ihrer Wünſche näher 
zu kommen. Während man 


und im Oſten im Bunde mit den Polen gegen 
die Germaniſirung. Auf conſervativer Seite da- 
gegen behandelt man die Lehrer ſeit dem März 
v. J. mit einer wenig verhüllten Gereiztheit. 
„Wir können keinen Nothitand anerkennen“ und 
„kein Dotationsgeſetz ohne Schulgeſetz“ (d. h. 
d la Zedlitz) erklären v. Hendebrandt und 
Minnigerode-Roſſitten nicht für ihre Perfon, 
ſondern namens ihrer Partei. In allen Aeuße- 
rungen der Führer tritt ein tiefer Groll gegen 
den Lehrerſtand hervor, der ſich herausnimmt, 
von dem conſervativen Gängelbande ſich frei zu 
machen und dieſe Neigung um ſo weniger ver- 
birgt, ſeit die geſammte liberale Bevölkerung ge- 
zeigt hat, daß fie eine Vergewaltigung der 
Schule nicht will. Für die gegenwärtigen 
Gefühle der conſervativen Partei find Zwiſchen- 
rufe wie der „Sie ſind leider zu klug“ 
ebenſo charakteriftiih wie die nicht mißzuver⸗ 
ſtehenden Anklagen gegen die liberale Preſſe, 
die im Intereſſe der Volksbildung und Volks- 
wohlfahrt des Lehrerſtandes in entſchiedenſter 
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ey Nachdruck verboten.) 


Glänzendes Elend. 
Roman von Hans Hopfen. 

Dietrich ſah ſie ſpöttiſch an, als weidete er ſich 
an ihrem Irrthum. Dann ſagte er herbe: „Tröſte 
dich, du kannſt deine hohe, deine wunderbare 
Meinung von dieſem Herrn Küntzel behalten. 
Dein novelliſtiſcher Scharfblich hat dich nicht ge- 
trogen. Der Mann hat mir in der That heute jo 
etwas wie eine Stellung angetragen, etwas wie 
eine glänzende und einträgliche Stellung, aber es 


war doch ſo eine ſchleierhafte Sache und nicht 


nach meinem Geſchmack, fo daß ich...“ 

„Daß du ſie ablehnteſt?“ 

„Rundweg!“ 

Runhild traute ihren Ohren nicht. Was fie 
da hörte, reimte ſich ſo gar nicht zuſammen. 
Dietrich verſicherte, daß er jede Hoffnung verloren 
habe, und gab doch zu, daß Küntzel ihm eine 
glänzende Stelle geboten und daß er trotz aller 
Hoffnungsloſigkeit auch dieſe einträgliche glänzende 
Stelle zurückgewieſen habe. Sie ſchuͤttelte den Kopf 
und ſagte: 

„Verzeih', ich bin ſeit geſtern wie vor den Kopf 
geſchlagen, aber ich verſteh' dich nicht. Warum 
haft du die gute Stellung ausgeſchlagen, die dir 
Herr Küntzel ſo freundlich angeboten hat?“ 

Rabenegg lachte ihr wild in's Geſicht. „Warum? 
Weil der Kerl in dich verliebt iſt.“ 

„Dietrich, ſag' ſo was nicht!“ rief Runhild auf. 
Der andere fuhr ungerührt fort: 

„Und weil ich keine Luft habe, mich als Stroh- 
mann zu verkaufen, der nur die Gelegenheit ab- 
geben ſoll, daß der Herr ſich dir gefällig zeigt.“ 

„Das hat er nicht von dir verlangt!“ 

„Auch noch! dann hätt ich ihm in ſeiner eigenen 
Bude den Hals umgedreht.“ l 

„Dietrich, du ſiehſt Geſpenſter, du quälſt dich 
und mich ohne Noth. Wenn Herr Küntzel, der 
deine Fähigkeiten kennt und ſchätzt, dir eine ehr- 
bare Stellung angeboten hat, warum verleideſt 
du ſie dir ſelbſt?“ 

„Weil ich dieſem Menſchen nicht dienen kann.“ 

„Du kannft es, Du bift heute in einer begreif- 
lichen Derſtimmung. Sie wird verfliegen und 


rung der Schulverhältniſſe, 


ch darum in liebe- 


Schulaufſicht, gegen die achtſäßrige Schulpflicht] ihre Tonftigen Abſichten gewinnen. 


Weiſe ſich angenommen hat. Indeſſen ſcheinen. 


die Herren Junker doch bald genug eingeſehen zu 
haben, daß ihr Verfahren durchaus nicht geeignet 
iſt, der Partei in der Lehrerſchaft neue Freunde 
zu erwerben. Ein derartiger unverhüllter Groll 
vermag zwar einige ängſtliche Gemüther für den 
Augenblick zu ſchrechen, aber auf die Dauer be- 
wirkt er das Gegentheil deſſen, das man er- 
reichen will: die an dem Gedeihen der Volks- 
ſchule Intereſſirten, und das iſt die große Mehr- 
heit der Bevölkerung, fühlt ſich um ſo mehr 
nach einer Seite hingezogen, wo man 
die Schulfragen mit weniger Nervoſität, 
aber mehr Vernunft behandelt und ſich durch 
Regungen des Gemüths in feinen ftaats- 
bürgerlichen Pflichten nicht beirren läßt. In der 
Provinz hat man die verfehlte Politik der Führer 
auch recht bald erkannt und in geiſtlichen Er- 
klärungen wie in Zeitungsartikeln den Lehrern 
das conſervative Wohlwollen begreiflich zu machen 
geſucht. Die Fraction fühlte ſich darum auch bei 
der dritten Berathung des Etats bewogen, ihr 
„Nein“ allen in Betracht kommenden Schul- 
forderungen gegenüber in etwas freundlichere 
Formen zu kleiden und anſtatt der Herren Hende- 
brandt und Minnigerode den Vorſitzenden 
der Unterrichtscommiſſion, Grafen Clairon 
d' Kauſſonville, mit dieſer Commiſſion zu be- 
trauen. Bon ihrem Standpunkt in der Schulfrage 
überhaupt aber will die Partei auch nichteinen Schritt 
zurückgehen, es bleibt für ſie nach wie vor der 
Grundſatz beftehen: ohne ein, natürlich confervativ- 
clericales, Schulgeſetz kein Dotationsgeſetz, über ⸗ 
haupt keine irgend bemerkbare materielle Beſſe⸗ 
die in der Praxis 
den Effect eines Dotationsgeſetzes haben könnte. 
Der Nothſtand der Volksſchule, die Mifere in der 
Lehrerbeſoldung wie die Unzulänglichkeit in der 
unterrichtlichen Verſorgung der Jugend des 
Volkes, ſoll alfo beſtehen bleiben, bis es gelingt, 
die Schule in die Gewalt der Kirche zurückzu- 
bringen und ihr anſtatt eines freien, dem ge- 
meinen Wohle aller dienenden Inſtituts den 
Stempel einer engherzigen Partei aufzudrücken. 
Und dann? Wird dann die Beſſerung, die jetzt 
verweigert wird, beginnen? Wer das glaubte, 
der müßte allerdings von ſehr naiven politiſchen 
Anſchauungen befangen fein. Warum rückt die 


n eine Bejeii 
gung der elenden Schulzuftände denkt dieſe Partei 
überhaupt nicht. Was ſie dem Lehrerſtande 
verweigert, wird in Wirklichkeit den brei- 
ten Maſſen der Bevölkerung verſagt. Die 
conſervative Partei hält feſt an dem ererbten 
Dogma, daß die breiten Volksſchichten in Be- 
ſchränktheit erhalten werden müſſen, und ſobald 
fie ſicher wäre, daß der Lehrerſtand dieſe ihre 
Intentionen theilte, wie es leider mit einem Theile 
der Geiſtlichkeit der Fall iſt, ſobald würde das 
conſervative Wohlwollen erworben ſein. 


Es war ein gelungener Schlag, den Abgeord- 
neter Rickert den conſervativen Schulpolitikern 
verſetzte, indem er ihnen zurief: „Machen Sie 
doch das Schulgeſetz zu Ihrer Parole bei 
der Wahl!” Herr Stöcker entgegnete: „Wir 
können das Schulgeſetz als Parole ruhig hin- 
nehmen.“ 

Hoffentlich folgt dieſer Erklärung die Aus- 
führung. Wir wären geſpannt, wie die Herren 
Conſervativen es vor dem Lande rechtfertigen 


werden, daß ſie die Schule mit Leib und Leben 
c TT 


dann wird es dir leid thun, jo hilfreiche Land 
in übellauniger Anwandlung ausgeſchlagen zu 
haben. Mein Dietrich, Noth iſt bitter, ich erfahr's 
alle Tage, und einträgliche Stellen für unſer einen 
giebt es wenig; ſei kein Thor und nimm die ge- 
botene dankbar an.“ 

„So? Nun, wie du meinft.... Ich will dir die 
Entſcheidung in die Hand geben. Ich will morgen 
ſchon zu dieſem Herrn Küntzel hingehen und um 
die beſagte Stelle nachſuchen, wenn du mir bei 
deiner Ehre verſichern kannſt, daß ich mich heil- 
los geirrt habe und daß Küntzel nicht in dich 
verliebt iſt!“ 

Runhild ſah den erregt Redenden ſeltſam an. 
Mit verwundert traurigen Augen, wie ein treuer 
Hund etwa, den ſein Kerr, ohne daß er irgend 
was verbrochen hat, aus Laune zornig mit Füßen 
tritt. Und wie fie ihn alſo betrachtete, kam in 
ihr Auge noch ein anderer Ausdruck; es glomm 
etwas darin auf wie ein ganz weit entfernter 
Funke, der aber mit freſſender Feuergeſchwindig- 
keit näher und näher kam und bald das ganze 
ſchöne Frauenauge füllte, etwas wie das erſt 
dämmernde, dann jählings wachſende Bewußtſein 
weiblicher Ueberlegenheit, das kein Liebender her- 
aufbeſchwören ſollte in eigener Gache. 

Sie mußte lachen, fie konnte nicht anders. 
Dann ſagte ſie: „Wie foll ich etwas beſchwören, 
was in einer anderen Bruſt ſich ſtill und artig 
verbirgt!“ 

„Weiche mir gefälligſt nicht aus. So iſt's nicht 
gemeint. Auf Meiſter Küntzels unerbrochene 
Seelengeheimniſſe pfeif ich. Ich gehe zu ihm, wenn 
du mir nur verſicherſt, daß du überzeugt biſt, 
er ſei durchaus nicht in dich verliebt... Nun, 
mein Fräulein, ich warte ... wo bleibt die hoch- 
trabende Verſicherung?“ 

„Und wenn er nun ein bischen in mich ver- 
liebt wäre, Dietrich, was dann? Dann lachen wir 
beide darüber und ...“ 

„Alſo du giebſt es zu?“ 

„Schrei doch nicht ſo! Wenn man dich drüben 
hörte! ... Ich geſtehe, mir kam's geftern jo 
vor, als ſei ich dem fremden Mann nicht ganz 
gleichgiltig. Wir Weiber ſollen ja eigene Fühl- 
fäden dafür haben, ob wir einem Mann gefallen. 


rbeſſerung der Schulen 


conſervative Partei nicht mit einem Plane zur | jo lange man ihm nur materielle Laſten auf- 


2 maß zumeſſen will. Alſo mögen die teactio N 
Parole 


der Kirche überliefern wollen. Von Seiten des 
Centrums iſt für die weitergehenden Ziele dieſes 
Strebens in der zweiten Berathung des Cultus- 
etats wiederum eine treffliche Erläuterung gegeben 
worden, indem man gegen die „atheiſtiſchen 
Profeſſoren“ zu Felde zog. Der verhaßte Saß 
in der Derfaflung: „Die Wiſſenſchaft und ihre 
Lehre iſt frei“ ſoll nicht etwa nur in der 
Bolksſchule beſeitigt werden, ſondern über- 
haupt. Ein einziger Stand ſoll über das, was 
auf dem Gebiete des Glaubens und Wiſſens für 
die Geſammtheit der Bevölkerung zuläſſig iſt, ent- 
ſcheiden. Mit einer derartigen Parole macht man 
aber auch in den conſervativen Wahlkreiſen keine 
Wahlſiege mehr. Der Landmann ſieht ſich durch 
ſeine junkerlichen Vertreter lange genug an der 
Naſe geführt, er begreift, daß eine Beſſerung feiner 
Lage nur durch erhöhte Tüchtigkeit im Leben möglich 
iſt und daß dafür eine gründliche Schulbildung 
die erſte Borausfegung iſt. Beim Kampfe gegen 
den Zedlitz'ſchen Schulgeſetzentwurf hat ſich das 
liberale Bürgerthum ſchützend und ſchirmend 
vor das Volksſchulhaus geſtellt, in einem Wahl- 
kampfe mit der Parole: Für oder gegen ein 
reactionäres Volksſchulgeſez würde auch der 
Bauer zeigen, daß er ein anderer iſt, als zu den 
Zeiten der Einführung des Schulzwanges. 

Wir würden uns keine beſſere Parole für die 
nächſte Landtagswahl denken können, keine beſſere 
Gelegenheit, die breiten Maſſen der Land- 
bevölkerung aus ihrer Gleichgiltigkeit den 
Bildungsfragen gegenüber außurütteln. Die un- 
erquickliche Lage der ländlichen Bevölkerung wird 
ſich nur beſſern, wenn die Schulverhältniſſe 
andere werden. der Landmann muß zum 
wirthſchaftlichen Kampfe mit den Waffen 
der Gegenwart befähigt werden. das kann 
nur geſchehen, wenn eine leiſtungsfähige Schule 
in jedem Dorfe beſteht. = 

Es müßte wie ein erfriſchender Frühlingsregen 
wirken, wenn den Vertretern einer fortſchreiten- 
den Culturentwickelung durch jene Wahlparole 
Gelegenheit gegeben würde, nicht bloß über oder 
vielmehr gegen neue Bataillone zu ſprechen. Die 
Bevölkerung würde bis in die letzten Glieder 
inein inne werden, daß es ſich in den politiſchen 
ämpfen auch noch um mehr handelt, als um 
Zoll und Steuer. Der deutjche Michel iſt geduldig, 


t, aber ſein Gewiſſen bäumt ſich auf, n 


Parteien die 
nur aufnehmen! 


ihnen vorgeſchlagene 
Es wird ſich dann zeigen, 
ob ſie wirklich jene Stützen des Thrones 
und jene Säulen des Staates ſind, 
eines Staates, der auf Sitte und Cultur ſich 
gründet. Die liberalen Parteien werden dem 
Lande begreiflich machen, daß man auch in 
eiſerner Hülle die geiſtige und ſittliche Kraft des 
Volkes nicht verkümmern laſſen darf, wenn der 
äußere ſtolze Bau nicht in elende Trümmer zu- 
ſammen finken fell. Es giebt eine Baterlands- 
liebe, die in dem Baterlande mehr ſieht als den 
bloßen Boden, auf dem der junkerliche Weizen 
blüht, eine Baterlandsliebe, die in dem Dater- 
lande die höchſten Güter der Nation als das 
Erbtheil aller vertheidigt. In dieſer Poſition 
werden unſere Gegner uns finden, und in dieſem 
Sinne rufen wir ihnen im Anſchluß an die 
Worte Riderts nochmals entgegen: 


Landtagswahlparole 
ſoll das Schulgeſetz ſein! 
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Und ich geftehe, ich weiß, wenn einer fo mit ge- 
wiſſen Augen nach mir guckt, auch wenn ich ihm 
den Rücken zukehre. Ich konnte aber geſtern 
Kerrn Küntzel im Theater nicht den Rücken zu- 
kehren. Auch hier unten auf der Straße nicht. 
Und die gewiſſen Zühlhörner meinten ſich aller- 
dings zu überzeugen, daß etwas in nächſter Nähe 
lihterloh brannte.. Puh, mach kein ſolches 
Geſicht! Du kannſt doch erſt recht dazu lachen!“ 

„Ich bedaure, daß mir dazu der Humor fehlt. 
Re der Burſche ſcheute ſich nicht, dir zu ge- 

ehen . 

„Aber was fällt dir ein! Keinen Hauch!“ 

„Alſo doch ſich merken zu laſſen ... der Un- 
verſchämte!“ 

„Nein, Dietrich, das iſt kein Unverſchämter. 
Das iſt ein treuer, guter, edler Menſch; darauf 
lege ich meine Hand ins Feuer. In ihm iſt kein 
arger Gedanke. Wenn er ſich mir näherte, ge- 
ihah’s mit einer Zurückhaltung und Chr- 
erbietung, die nichts zu wünſchen übrig ließ, 
mit einer ungeheuchelten Schüchternheit, die 
jeden eigenſüchtigen Verdacht ausſchloß, und 
doch fo ritierlich, jo freundſchaftlich, daß ich den 
Troſt, der in ſeinen Worten, in ſeinem ganzen 
Thun und laſſen lag, ihm niemals vergeſſen 
Werde 

„Talalala! Du ſchwärmſt ja ordentlich von dem 
herrlichen Mann!“ 

„Was zwingſt du mich, den Mann zu ver- 
theidigen und ihn zu dieſem Zweck näher zu be- 
trachten? Es iſt vielleicht edel, ſeine Feinde zu 
lieben; aber es iſt jedenfalls Thorheit, ſeine 
Freunde zu haſſen. Ich werde mich dieſer Thor- 
heit nicht ſchuldig machen. Wir haben, weiß 
Gott, der Freunde nicht zu viel.“ 

„Alſo Kerr Küntzel ift ſchon dein Freund?“ 

„Er ſagt es. Und mir iſt er's, weil er der 
deine iſt.“ 

„Wie fein! Alſo er iſt dir ſumpathiſch?“ 

„Ja. . . Aber peinige mich nicht weiter.“ 

„Nunhild . . . Du findeft ihn liebenswerth?“ 

„Was weiß ich ... darum hab' ich mich nicht 
gefragt.“ 

„Aber ich frage dich.“ 

„Hör' auf, mich zu quälen!“ 


enn | Annah 


faſſung gar nicht fo n. 


Deutſchland. 


Berlin, 15. März. der Sohn des Herzogs von 
Edinburg, Prinz Alfred von Großbritannien und 
Irland, Kerzog zu Sachſen, der nach den zur Zeit 
geltenden Erbverhältniſſen berufen iſt, dereinſt 
Herzog von Sachſen-Coburg-Gotha zu ſein, wird am 
9. April d. Is. in das 1. Garde-Regiment 3. 3. 
zum Dienft eintreten. Prin; Alfred ſteht gegen- 
wärtig d la suite des 6. thüringiſchen Infanterie- 
Regiments Nr. 95. 

* [Fürft Bismarck über Kanzlerwechſel und 
Reichsregierung.] In einem erſichtlich aus 
Friedrichsruh herrührenden Artikel führen die 
„Hamburger Nachrichten“ in Anknüpfung an die 
hier und da erörterten Gerüchte von einem unter 
Umſtänden zu erwartenden Rücktritte Caprivis aus: 

„Wir heben nochmals hervor, daß die Ablehnung 
der Militärvorlage die Auflöſung des Reichstages ſo 
wenig zur Folge zu haben braucht wie einen Wechſel 
im Reichskanzlerpoſten. Wenn die Vorlage nicht zur 
Annahme gelangt, jo beſteht das nächſte Auskunftsmittel 
darin, daß die Regierung ſie derartig modificirt, wie ſie 
glaubt, ſie durchbringen zu können. Es iſt in dem viertel 
Jahrhundert des Reichsverfaſſungsleben, das hinter uns 
liegt, mehrfach vorgekommen, daß Vorlagen, welche die 
verbündeten Regierungen mit Entſchiedenheit ver- 
traten, nicht durchgingen, ohne daß jemand auf die 
Idee gekommen wäre, entweder müſſe der Reichstag 
aufgelöſt werden oder der Kanzler zurücktreten. Die 
politiſche Aufgabe iſt in ſolchen Fällen die, eine Ueber- 
einſtimmung zwiſchen beiden geſetzgebenden Körper- 
ſchaften, Bundesrath und Reichstag, herbeizuführen, 
und wenn dies auf dem einen Wege nicht gelingt, es 
auf einem anderen zu verſuchen. In der Verfaſſung 
iſt die Zuſpitzung ſolcher Situationen auf die einzige 
Perſon des Reichskanzlers nicht vorgeſehen und ſie 
entſpricht lediglich der jetzt üblich gewordenen Kede⸗ 
wendung von der „Reichsregierung“. Eine Reichs- 
regierung, mit anderen Worten eine „haiſerliche 
Regierung“ beſteht lediglich in den Zweigen der Der- 
waltung, die ſich in den Händen des Reiches befinden, 
aber dürchaus nicht in der Geſetzgebung. Soweit es 
ſich um legislative Maßregeln handelt, iſt der Begriff 
Reichsregierung ganz unberechtigt; für die Akte der 
Gejehgebung kommen nur die verbündeten Regie- 
rungen einerſeits und der Reichstag andererſeits in 
Betracht. Aufgabe der Präſidialpolitik iſt es lediglich, 
die Uebereinſtimmung zwiſchen dieſen beiden Jactoren 
herzuſtellen, ſobald das Bedürfniß dazu eintritt. 

Auch ſonſt ſehen wir kein Bedürfniß zu einem 
Kanzlerwechſel; die Reichskanzlerſtelle iſt ſeht ganz 
zweckentſprechend beſetzt. Wenn die Militärvorlage 
fällt, wird Graf Caprivi eine modificirte Vorlage, deren 
N me mehr Si demjelbe 
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Zeiten des Fürſten Bismarck her gem öh dieſes Amt 
zu überſchätzen; jetzt wird mit der Zeit immer beut- 
licher erkannt werden, wie wenig Machtvollgommenheit 
die Stellung als ſolche einſchließt. 

* (Freiherr v. KHuene] erläßt als Vorſitzender 
des ſchleſiſchen Bauernvereins eine Erklärung, 
daß der Bauernverein durch den „Bund der 
Landwirthe“ nicht berührt werde und feine Ziele 
ruhig weiter verfolgen wird. Zugleich legt er 
Berwahrung dagegen ein, daß in den Berjamm- 
lungen des Bundes der Landwirthe zum Austritt 
aus dem Bauernvereine aufgefordert wird, dem 
man die Lebensfähigkeit abſpricht. 

*I Politiſch-agitatoriſche Mobilmachung der 
Armee.] Die „Bresl. 31g.“ ſchreibt: Zur Agita- 
tion für die Militärvorlage wird uns mitgetheilt. 
daß auch an active Offiziere eine Broſchüre über 
den Verlauf der Berliner Tivoli-Berſammlung der 
Mittelparteiler mit der Rede des Prof. Delbrück 
verfandt wird. Gleichzeitig, und das dürfte der 
Hauptzweck fein, find den Zuſendungen Poft- 
anweifungsformulare beigelegt mit der Auf- 


„Nunhild! — — du liebt ihn?“ 

„Dietrich, biſt du denn ganz von Sinnen?!“ 
Sie ſtand, die Hände zuſammenſchlagend, vor ihm 
da, und Thränen rannen ihr reichlich über beide 
Wangen. 

„Kaben wir zwei denn des Elends noch nicht 
genug?“ rief fie. „Nußt du dich und mich mit 
ſo leichtfertigen Dorwürfen noch peinigen? Was 
hab' ich dir, was hat dir jener Küntzel gethan, 
daß du fo gegen dich ſelbſt wütheſt? Ich gefall' 
ihm? Laß doch! Ich habe ſchon vielen gefallen 
und doch nur einen geliebt. Ich hoffe noch 
vielen zu gefallen und will doch nur mit dir 
glücklich werden ... glücklich mit dir! Körſt 
du's, du Thor, mit dir allein glücklich!“ 

„Glücklich! ..“ ſpottete Rabenegg. „Wir und 
glücklich! Ich und glücklich! Das iſt vorbei!“ 

„Wegen des einen dummen Abends geſtern? 
Dietrich, was fällt dir ein?“ 


„Nein, nicht des einen Abends wegen, obſchon 
er mich für ewig von allem Frohndienſt um die 
ſogenannte Kunſt ſcheidet.“ 

„Davor ſei Gott!“ 

„Es iſt jo... Oder glaubſt du, daß in Jahres- 
friſt ein Berliner Theater von mir noch ein Stück 
zur Aufführung bringen wird?“ 

„Ich glaub' es immerhin. Und wenn nicht in 
Jahresfriſt, in Jahren.“ 

„Und bis dahin?“ 

„Haft du die Zeitung.“ 

„Nein. Die Stellung bei der Zeitung wird 
mir gekündigt. Ich weiß es aus Küntzels eigenem 
Munde, dem die Zeitung in wenigen Tagen nicht 
mehr gehören wird.“ 

„Es giebt doch noch mehr Zeitungen in der 
Welt, und gerade genug in Berlin!“ 

„Reine, die mir eine 8 ae Stellung 
böte. Ein Kenner der 1 je, wie Lömwen- 
herz, ſelbſt giebt zu, daß er mich nach der 
geſtrigen Schlappe jo leicht nicht irgendwo unter ⸗ 
bringen könnte, bis Gras über den Skandal ge- 
wachſen.“ 

„Berlin vergißt ſo raſch.“ 

„Aber ich nicht. und ich habe zum Warten die 
Geduld verloren.“ 


forderung, Geldbeiträge zur Agitation einzu- 
ſenden. Wir können dieſe Verſuche, die Politik 
und den Streit um die Militärvorlage auch in 
die Armee zu tragen, nur auf das entſchiedenſte 
mißbilligen. Die Offiziere find nicht dazu da, um 
olitiſche Agitationen direct oder indirect zu 
Ben das beweiſt ſchon allein die Thatſache, 
daß ihnen das active Wahlrecht vorenthalten iſt. 
Die Anhänger der Militärvorlage fpielen ein ge- 
wagtes Spiel, wenn fie zu Gunſten ihrer Be- 
ſtrebungen eine Art politiſch-agitatoriſche Mobil- 
machung der Armee zu inſceniren verſuchen. 

* [Zum Abſchluß eines Handelsvertrages 
zwiſchen Deutſchland und Rußland] hat die 
Handelskammer in Bielefeld eine Eingabe an 
den Reichskanzler und den Bundesrath gerichtet, 
in welcher es heißt: 

Mit lebhafter Genugthuung iſt es in weiten Kreiſen 
des deutſchen Erwerbslebens begrüßt worden, daß die 
Hole Reichsregierung mit dem im Vorjahre erfolgten 
Abſchluß von Handelsverträgen mit einer Reihe von 
Nachbarſtaaten die Bahnen des bis dahin in Deutſch- 
land herrſchend geweſenen Hochſchutzzollſyſtems verlaſſen 
und durch jene Conventionen ein wirthſchaftspolitiſches 
Friedensverhältniß zwiſchen dem eigenen Baterlande 
und dem größten Theile der in Frage kommenden 
Auslandsſtaaten für eine Reihe von Jahren zum 
Abſchluf gebracht hat. die gewaltige Mehrheit der 
deutſchen Volksvertretung hat ihre volle Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Abſichten der hohen Reichsregierung 
bekundet und die berufenen Intereſſenvertretungen von 
Handel und Induſtrie, die deutſchen Handelskammern, 

aben in ihren letzten Jahresberichten und ſonſtigen 

undgebungen bis auf eine verſchwindende Minderheit 
den Abſchluß jener Handelsverträge durchaus gebilligt. 
Gleichzeitig iſt ſchon im Vorjahre der Wunſch laut gewor- 
den, daß das errichtete Syſtem der Handelsverträge auch 
weiterhin ausgebaut werden möge, indem die noch 
außerhalb deſſelben ſtehenden Mächte, insbeſondere 
Rußland, in daſſelbe einbezogen würden. Gerade der 
hauptſächlichſte Vortheil der Fandelsvertragspolilik, 
in die wirthſchaſtlichen Beziehungen der Völker Stetig⸗ 
keit zu bringen und plötzliche Zollerhöhungen des Aus- 
landes abzuwehren, würde unſeres Erachtens für 
Deutſchland wieder in Frage geſtellt, wenn neben den 
Handelsverträgen mit einer Reihe von Staaten ein 
Syſtem der Differentialzölle mit anderen dauernd zur 
Gellung gelangte. : 

Wir geftatten uns daher, der hohen Reichsregie- 
rung für die Einleitung von Handelsvertragsver- 
handlungen mit Rußland unſeren Dank auszufprechen 
und bitten, weiterhin geneigteſt beſtrebt zu ſein, mit 
dem genannten Reihe eine Convention abjzuſchließen, 
welche gegen Gewährung der niedrigeren deutſchen 
Tarifſätze für Getreide derartige Ermäßigungen auf 
Seiten ruſſiſcher Zollfähe enthält, daß dadurch Deutſch- 
lands Export nach Rußland eine weſentliche Steigerung 
erfahren kann. 

[Fusangel] kam in der Rede, welche er 
vorgeſtern in der Wählerverſammlung zu Atten- 
dorn gehalten, auch auf feinen Prozeß mit 
Baare zu ſprechen. Er habe niemals Anſpruch 
auf Märtyrerthum gemacht. Seine Gteuerartikel 
habe er geſchrieben, um gegenüber den fort- 
geſetzten Behauptungen der Nationalliberalen in 
der Mark über Derhetzung der Arbeiter durch 
die katholiſche Preſſe zu zeigen, daß den Arbeit- 
gebern das ſittliche Pflichtbewußtſein gegenüber 
dem Staat und der Gemeinde abhanden ge- 
kommen fei, und daß fie deshalb auch ihren 
Arbeitern gegenüber nicht ihre pflicht thun würden. 
Den Vertrag mit Baare habe er geſchloſſen, weil er 
ſich als Chriſt und als Katholik verpflichtet gefühlt 

gabe, gegen den hochbetagten Mann Menſchlichkeit 
walten zu laſſen, nachdem ihm durch 
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Ess rn jeinen 

ugblattes über dieſen Punkt habe 
nur ein Pfui, Fusangel laſſe ſich nicht kaufen 
und auch nicht beſtechen. Ein Herr Haffner aus 
Bochum ergänzte die Ausführungen Fusangels 
dahin, daß im Prozeß Schorlemer und Ober- 
präſident Studt vermittelt hätten. Schorlemer 
hätte das gewiß nicht gethan, wenn das Flugblatt 
mit feiner Charakterifirung Zusangels Recht hätte. 
- * jGegen die Agitation der Kriegervereine 
für die Militärvorlage] bringt die „Parole“, 
das Organ des Kriegerbundes, in Nr. 10 unter 
dem 10. März folgende Erklärung des Vorſtandes 
des Kriegerbundes: 

„Von Seiten einer Reihe von Verbands- und Vereins- 
vorſtänden iſt dem Bundesvorftande die Abſicht zu er- 
kennen gegeben, zu Gunſlen der Militärvorlage Peti- 
lionen an den Reichstag richten zu wollen. Der 
Bundesvorſtand ſieht ſich veranlaßt, hierzu Folgendes 
zu bemerken: Den Kriegervereinen fteht ſatzungs⸗ 
gemäß die Erörterung politiſcher Angelegenheiten 
nicht zu. Das Eintreten in einer politiſchen Frage 
bezw. der Erlaß einer Petition betreffs einer ſolchen 
rage an eine politiſche Körperſchaft wie den Reichstag 
don Seiten unſerer Verbände und Vereine iſt daher 
ſatzungswidrig.““ 


vi Paris, 14. März. 


* T[Ahlwardbt in Friedeberg.] Ahlwardt wurde 
dieſer Tage in feinem Wahlkreiſe in Friedeberg, wie 
die „Staats b.-Zig.“ berichtet, von dem Gtadtver- 
ordneten-Vorſteher Kützner „im Namen der Stadt“ 
am Stadtthor herzlich willkommen geheißen und durch 
die reich beflaggte Stadt von dem antiſemitiſchen Ber- 
ein geleitet, unter Muſikbegleitung nach dem Hotel ge- 
führt. Dann wurde Ahlwardt ein Lorbeerkranz „von 
der dankbaren Stadt Friedeberg“ überreicht. In einer 
ſich anſchließenden Verſammlung trat Rittergutsbeſitzer 
v. Knobelsdorff nach der „Staatsb.-Ztg.“ den Aus- 
führungen Ahlwardts durchweg bei. Rittergutsbeſitzer 
v. Wedemeyer, ein Kelldorffianer, verhielt ſich in ſeinen 
Ausführungen den Antifemiten gegenüber mehr ab- 
lehnend, worauf der Abg. Ahlwardi erklärte, daß er 
mit ſeiner Partei alle Conſervativen ähnlichen Schlages 
bekämpfen werde. 

* [Die erfte rothe Nummer] der Socialiſten zum 
18. März, herausgegeben von Fritz Wilke, die bereits 
in größeren Partien nach der Provinz expedirt ſein 
ſoll, iſt geſtern hier confiscirt worden. Das Blatt iſt 
in Großquart hergeſtellt und enthält 8 Seiten Text. 
Das Titelbild zeigt die Freiheitsgöttin mit einem 
ſterbenden Revoluſtonär. Am Kopfe ſteht in Roth- 
drum: „Der 18. März“. 

Spandau, 14. März. Der Brauch der Militär- 
verwaltung, in den ſtaatlichen Werkſtätten keine 
ſocialdemokratiſchen Arbeiter zu beſchäftigen, 
wird in jeder Seſſion des Reichstages zur Sprache 
gebracht und zu Beſchwerden benützt. Was das 
Derfahren der Militärbehörde in Spandau, dem 
Kauptſitz der Waffeninduſtrie, anbetrifft, jo wird 
von unterrichteter Seite mitgetheilt, daß jene 
Dorſchrift mit großer Nachſicht durchgeführt wird. 
In den letzten fünf Jahren ſind kaum 10 Arbeiter 
wegen jocialdemokratifher Umtriebe entlaſſen 
worden. Don der Maßregel werden nur die- 
jenigen betroffen, welche ihre Zugehörigkeit zur 
Soclaldemokratie demonſtrativ zur Schau tragen. 

Stettin, 12. März. Wie die hieſige Regierung 
bekannt giebt, werden im ſchulpflichtigen Alter 
ſtehende Kinder trotz des vor einigen Jahren 
ergangenen Verbots wiederholt dem Unterricht 
dadurch entzogen, daß fie bei Treibjagden Der- 
wendung finden. Die Stettiner Regierung bringt 
deshalb die hierauf bezügliche Verfügung vom 
12. Januar 1884 aufs neue zur Kenntniß aller 
Schul- Aufſichtsbeamten, damit dieſe der darin 
ertheilten Weiſung, dafür Sorge zu tragen, daß 
Schulverſäumniſſe aus dem bezeichneten Anlaß 
nicht vorkommen, ſich erinnern. 

* In Stuttgart geht das Gerücht, daß Herzog 
Nicolaus von Württemberg ſich mit der 
jüngſten Tochter Olga des Prinzen Hermann von 
Sachſen-Weimar, württembergiſchen Generals der 
Cavallerie, verloben werde. Wir erfahren, daß 
eine ſolche Verlobung in Kreiſen, die dem 
württembergiſchen Hofe nahe ftehen, nicht über- 
raſchen würde; ob fie aber wirklich als That- 
ſache anzuſehen iſt oder ſein wird, iſt uns nicht 
bekannt. Keine Frage aber iſt es, daß die große 
Mehrheit des württembergiſchen Volkes die Nach- 
richt mit Freude aufnehmen würde. Eine zweite 
Bermählung des Herzogs Nicolaus (geb. am 
1. Mär? 1833), der ſeit dem 24. April 1892 
Wittwer iſt, könnte dem Lande einen proteftan- 
tifhen Thronfolger bringen, während nach den 
bisherigen Berhältniffen der württembergiſchen 
Kerrſcherfamilie die Krone in ſpäterer Zeit auf 
die Linie des katholiſchen Herzogs Philipp von 
Württemberg übergehen würde. die Prinzeſſin 
Olga, geboren in Stuttgart am 8. Septembe⸗ 
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3. [Deputirtenkammer.] Im | 

Fortgange der Sitzung richtete Turrel eine An- 
frage an die Regierung über ihre Wirthſchafts⸗ 
politik und beklagte ſich darüber, daß man 
Spanien den Minimal- gegen einen Prohibitiv- 
tarif bewilligt habe. Spanſen ſende wohl nach 
Frankreich weiter Producte, empfange dagegen 
von Frankreich keine Producte mehr. Diefe Zu- 
ſtände ſeien für die Weinbauer unerträglich. Der 
Miniſter des Auswärtigen, Develle, betonte, die 
Regierung beabſichtige keinerlei Verhandlungen 
zur Abänderung des Zollregimes einzuleiten, ſie 
werde jedoch ſehen, ob man ſtrengere Maßregeln 
gegen gewiſſe Länder ergreifen müſſe. Der 
Kandelsminiſter, Siegfried, conſtatirte alsdann, 
daß die franzöſiſche Einfuhr nach Spanien ſich 
verringert hätte; die Regierung habe ſich be- 
müht, Conceſſionen zu erhalten, ſie werde in 
ihrem Beſtreben, das hoffentlich zu einem Ziele 
führen werde, fortfahren, um einen beſſeren 
modus vivendi herbeizuführen. Hierauf wurde 

die Sitzung geſchloſſen. (W. T.) 
Paris, 14. März. [Panama - Beftehungs- 


zum Tangannikaſee nicht mehr aushält und des- 


prozeß.] Zortſetzung Boullay, einer der Advo- 
caten der Civilparteien, beſchwor Charles Leſſeps, 
die volle Wahrheit ans Licht zu bringen. Sodann 
wurde die Ausſage des Liquidators der Panama- 
Geſellſchaft, Monchicourt, vor dem Unterfuhungs- 
richter verleſen. Aus derſelben ergiebt fich, daß 
Leſſeps ſich weigerte, Monchicourt die Namen der 
line von 7 Millionen Francs in Bons 
mitzutheilen. In der nunmehr verlefenen Aus- 
ſage Cottus wird conftatirt, Leſſeps allein habe 
ſich mit der Vertheilung dieſer Summe befaßt. 
Der Gerichtshof beſchloß, Monchicourt, der er- 
krankt iſt, in ſeiner Wohnung über mehrere 
Punkte vernehmen zu laſſen. Der Advocat Las- 
cazes forderte ein ſtrenges Urtheil über Balhaut, 
Beral, Sans-Leroy, Dugué, Gobron und Prouſt, 
die er als wahre Derbrecher bezeichnete. Loufta- 
neau, Advocat Monchicourts, ſprach das Ver- 
langen aus, der Gerichtshof möge beſtimmen, 
daß die veruntreuten Summen an die Kaſſe der 
Panama-Geſellſchaft zurückerſtattet und nicht, wie 
ſonſt üblich, der Armenkaſſe übergeben würden. 
Darauf wurde die Sitzung aufgehoben. (W. T.) 


Indien. 

Calcutta, 14. März. Nach einer Meldung des 
Reuter'ſchen Bureaus ſandte der engliſche Agent 
in Gilgit einen telegraphifhen Bericht, wonach 
die aufſtändiſchen Stämme die engliſche Stellung 
in Chilas angegriffen hätten, aber unter Berluft 
von ungefähr 200 Todten zurückgeſchlagen 
wurden. die Engländer hätten 19 Mann und 
3 eingeborene Offiziere verloren, außerdem 24 
Dermundete gehabt. Eine Derſtärkung von 250 
Dann ſei nach Chilas geſchickt worden, jedoch be- 
fürchte man keinen neuen Conflict. (W. T.) 


Rußland, 

Petersburg, 12. März. An die Streitfrage an- 
knüpfend, ob der Name Petersburg in „Petro- 
grad“ umzuwandeln ſei, wofür die Fer ruhe 
ſprechen, jagt die „Nomoje Wremja“, der ruſſiſche 
Mittelpunkt liege vorläufig nicht in Moskau, 
wohin ihn die Slawophilen verlegen möchten. 
Jedenfalls aber ſei Moskau der culturhiſtoriſche 
Mittelpunkt, und ſobald dieſer Gedanke allgemein 
zum Bewußtſein komme, trete die viel wichtigere 
Frage auf, „Petersburg oder Moskau“ und 
auftreten werde ſie zweifellos! Nach Weſten 
könne Rußland nicht weitergehen. Durch 
den Gang der Ereigniſſe werde es nach 
Süden und Dften gezogen, durch die ſibiriſche 
Bahn nähere es ſich dem Stillen Ocean, durch 
die Transkaspibahn Mittelaſien. Könne man 
aber ſagen, daß Rußland in Aſien bereits feine 
Grenzen erreicht habe? Petersburg habe feine 
Aufgabe faſt erfüllt. Wenn Rußland die Ent- 
wickelung Preußens zum geeinigten deutſchland 
nicht zugelaſſen hätte, wäre der geſchichtliche Beruf 
Petersburgs bereits jetzt erfüllt, ſo aber müſſe es 
feinen Wachtdienſt beim Ausgang ins wefſtliche 
Meer noch fortſetzen. Das ſei aber auch die ein- 
zige Aufgabe Petersburgs, ſobald dieſe erfüllt 
ſei, keyre es nach Haufe, nach Moskau zurück, 
denn die wichtige Aufgabe Rußlands liege nicht 
im Weſten, ſondern im Oſten. 


Coloniales. 
* [Die Antifklavereilotterie - Ausführungs- 
commiffion] tritt in Berlin am 16. d. zu einer 
berathenden Berfammlung zuſammen, zu welchem 
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un- unternehmen bilden, da deſſen Schickſal 
durch die Erklärung des Majors v. Wißmann, 
daß der Dampfer einen Transport vom Nnafja- 


halb auf erſterem verbleiben müſſe, im Grunde 
bereits entſchieden iſt. Die Haupturſache, die für 
die Einberufung der morgigen Derſammlung 
beſtimmend geweſen iſt, war die, daß die Aus- 
führungscommiſſion der deutſchen Antifklaverei- 
lotterie dem Nichts gegenüber ſteht. die be- 
deutenden Mittel, die der Commiſſion zur Ver- 
fügung geſtanden haben, ſind thatſächlich bis auf 
einen ganz geringen Reft erſchöpft und man 
macht ſich mit dem Gedanken einer Liquidation 
des Ganzen vertraut. Erreicht iſt durch die 
Expeditionen im Grunde genommen nichts; die 
ſchönen Millionen ſind, im ganzen genommen, 
zwecklos aufgebraucht. 


Von der Marine. 

Kiel, 14. März. Der hier aus Wilhelmshaven 
eingetroffene Avifo „Wacht“ wird in dieſem Jahre 
als Flaggſchiff der Torpedobootsflottille fungiren; der 
Aviſo „Meteor“ wird Avifo der J. Divifion der Ma- 
növerflotte und der Aviſo „Jagd“, welcher demnächſt 


„Nun alſo, Dietrich!“ ſagte Runhild weinerlich 
und ſah ihn bittend an. 

„Was alſo?“ 

„Rück' einmal und dann horch freundlich zu!“ 
er, fie, indem fie ſich neben ihn auf die Truhe 
etzte, ihren Arm in den ſeinen und ihren Kopf 
an ſeine Schulter legte, wie eine, die recht gut 
weiß, daß ihre leiſe Berührung ihn beſänftigen 
und die Nähe ihrer Schönheit den Aeuferungen 
ihrer Klugheit mächtige Hilfe bringen müſſe. 

„Die Derhältnifie drüben bei uns haben ſich 
ſo verdüſtert und verdichtet, daß ſie haum mehr 
einen Sonnenſtrahl von Hoffnung durchlaſſen. 
Auf der anderen Seite ſagſt du jelbft, alle deine 
Hoffnungen, die du geſtern noch frohgemuth ins 
Feld führen konnteſt, find geſchlagen und zer- 
ſprengt. Kein Derdienſt beim Theater, bald auch 
keines mehr bei der Zeitung. ..“ 

„Die ganze Welt mit Breitern vernagelt“, er- 
gänzte Rabenegg mit zuckendem Mund. Doch 
Runhild unterbrach ihn: 

„Bis auf die Pforte, die dir Herr Küntzel 
8 aufthut und die doch wohl zu einem 

lück für uns Beide führen muß.“ 

(Zortſetzung folgt.) 


Die Kunſtausſtellung im Stadt- 


Muſeum. 
7 III. 
Kiſtorienmalerei. 


Die Hiftorienmalerei ift das Stiefkind der 
modernen Malerei, denn nicht das Hiſtoriſche 
an dem Vorgang hat für fie Intereſſe, ſondern 
nur das Menſchliche dabei iſt für fie das Unver- 
gängliche, das Bleibende. Enthkleidet feiner Um- 

ebung würde das moderne Kiſtorienbild ein 

enrebild. Don dieſem Geſichtspunkt aus gehört 
Werner Schuch, der mit 2 Bildern auf der 
Ausſtellung vertreten iſt, der älteren Periode an, 
denn auf feinem Werk „Die drei Monarchen 
vor Leipzig” legt er fein Hauptgewicht darauf, 
dem Zeitcharakter gerecht zu werden und durch 
ſprechende Vortraitähnlichkeit der hiſtoriſchen Per- 


ſonen zu ſeſſeln. Das Bild iſt die Ausführung 
eines Entwurfs für ſein bekanntes Werk in der 
Ruhmeshalle in Berlin, das dort aber ganz 
anders geworden iſt durch die Aenderungen an 
Perſonen und Uniformen, die ihm vorgeſchrieben 
wurden. Nicht Kelden wollte Schuch auf dem Bild 
uns ſchildern, ſondern nur das Portrait von 
Fürſten geben, die den Gang der Schlacht ver- 
folgen. Wie zes ihm gelungen iſt, Leben in die 
Perſon des ſpähenden Preußenkönigs zu bringen 
und in die Fürſten von Heſterreich und Rußland, 
die ſich unterhalten, zeigt das Bild ſelbſt. Wunder- 
bar iſt auch, wie er es verſtand, das Schreiende 
in den vorgeſchriebenen Uniformen zu dämpfen, 
ſo daß ſelbſt der weiße Waſſenrock des Kaiſers 
von Dejterreih und feine grüne Hutzier nicht 
aus der Umgebung ſchreiend herausplatzt. Noch 
ein anderes Mittel kennt Schuch, um das Leben 
in ſeinen Bildern zu erhöhen, es iſt die Vorliebe, mit der 
er das Pferd in den Vordergrund ſtellt. Die 
charakteriſtiſche Zeichnung des Schimmels, auf 
dem der Preußenkönig ſitzt, und der Fuds in 
ſeiner naturgetreuen Wiedergabe, ſprechen deutlich 
davon, mit welcher Hingebung Schuch das Pferd 
ſtudirt hat und wie er deſſen Natur natürlich zu 
verwenden weiß. Ein Beweis dafür iſt auch die 
Apotheofe Kaiſer Friedrichs. Mit wunderbarer 
Feinheit und plaſtiſchem Gelingen iſt der Rappen 
gemalt, der auf Wolken von Adlern mit den 
preußiſchen Kroninſignien verſehen, in den Himmel 
fteigt. Wie prächtig ift die Kopfhaltung des 
Pferdes und ſeine Mähne! Keineswegs wird da- 
durch das Intereſſe abgezogen von der Figur des 
Kaiſers, der in der Uniform der Garde-du-Corps 
mit dem Hermelinmantel abgebildet iſt. Die Hal- 
tung des Fürſten iſt aufrecht, der nach oben ge- 
richtete Blick und der Ausdruck der Züge kündet 
die edle Reſignation des Helden an, der über- 
wunden hat. Der Lorbeerkranz in der rechten 
Hand 1 von dem Sieger der Schlachten. 
Eine tiefe, edle Weihe liegt über dem Bild. Der 
Umſtand aber, daß das Geſicht maſſiger geformt 
erſcheint, als wir es am Kaiſer Friedrich ge- 
wöhnt find, iſt doch nur darauf zurück zu führen, 


daß das Bild durch die lokalen Verhältniſſe be- 


hindert die volle Wirkung ſeiner Monumentalität 
nicht zur Geltung bringen kann. 

Bon hiſtoriſchen Genrebildern giebt es zwel. 
Das eine iſt von Haendler „Königin Luiſe 
unter ihrem Volk“, das andere benennt Boppo 
„Wallenſteiner plündern ein Schloß“. Während das 
Kändler'ſche Bild recht brav gemalt iſt, aber trotz 
der Anweſenheit der Königin Luiſe keine Wärme 
auszuſtrahlen vermag, iſt in dem Boppo' ſchen Bild 
entſchieden ein genialer Wurf gelungen, der unfer 
Intereſſe wachruft. Die glückliche Farbenſtimmung, 
die packende Naturfriſche des Kampfes der 
Wallenſteiner mit ihren Rivalen im Raub, den 
Zigeunern, und die hiſtoriſche Correctheit läßt 
hier die Luft eines vergangenen Jahrhunderts 
uns anwehen; wir haben es mit einem Stück 
Leben aus der Wallenſteinzeit zu thun, nicht a ber 
mit einem lebenden Bild vom Theater. 

Die hiftorifhe Malerei religiöfen Inhalts iſt 
durch ein großes, zwei mittlere Bilder und einen 
Entwurf vertreten. Letzterer ſtammt von Gabriel 
Max und bietet auf der einen Seite Chriſtus 
und ſeine Jünger, auf der anderen mehrere Ge- 
ſtalten, von denen die eine in einen Opferſtock (2) 
etwas zu legen ſcheint. Zwar läßt das Skizzen 
hafte das Können des Meiſters nicht erkennen, 
von ſeinem Wollen haben wir aber wieder eine 
herrliche Probe. Das große Bild bibliſchen Inhalts 
iſt von Profeſſor Paul Kießling (Dresden) ge- 
malt und verfinnbildliht den bibliſchen Spruch: 
„Ich laſſe dich nicht, du ſegneſt mich denn.“ Die 
Figur des Jakob mit ſeinem heftigen Ringen iſt 
bis auf die Haare trefflich gelungen, die Glaubens- 
überzeugung, die der Ausſpruch verlangt, lagert 
auf dem heftig bewegten Geſichte. Nicht aber ent⸗ 
ſpricht die Kaltung des Engels den Anforderungen, 
die man an einen ſich wehrenden Mann ſtellen 
muß. Ueberhaupt ift die Figur nicht einheitlich 
gedacht und durchgeführt, der rechte Arm wehrt 
nicht, die Beugung des Oberkörpers, der etwas 
Frauenhaftes an ſich hat, eniſpricht nicht der 
Unterpartie des Körpers. Trotz dieſer Mängel 
im einzelnen — welches Menſchen Werk wäre 
vollkommen — liegt ein religiöfer Hauch über 
dem Bild, der den Beſchauer angenehm berührt. 


aus Wilhelmshaven hier eintrifft, wird Aviſo der 
II. Diviſion der Manöverflotte. — Zu Probefahrten 
ſtellen in Dienſt die Panzerſchiffe „Brandenburg“ und 
„Dörth“, das Panzerfahrzeug „Kildebrand“, die 
Kreuzer „Condor“ und „Cormoran“ und die Aviſos 
„Comet“ und „Hohenzollern“. Bis zur Beendigung 
der Probeſahrten des letztgenannten Aviſos, welcher 
bekanntlich auch als Kaiſeryacht dienen ſoll, bleibt das 
in re „Raiſeradler“ zur allerhöchſten Dispofition 
in Dienſt. 
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der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 15. März. Der Reichstag beendete 
heute die zweite Leſung des Etats, welcher mit 
1257 600 611 Mk. balancirt. 

Beim Etat des Reichsſchatzamts nahm noch; 
mals Abg. Graf Mirbach (conſ.) das Wort, um 
die geſtrige Behauptung des Abg. Büſing (nat. 
lib.) zurückzuweiſen, daß die agrariſchen Bime- 
talliſten es nur darauf abgeſehen hätten, dem 
Großgrundbeſitz einen Theil ſeiner Derſchuldung 
abzunehmen. Er beſtritt außerdem, daß der 
Abg. Bamberger ſich durch ſeine geſtrigen Aeuße 
rungen hätte verletzt fühlen können. 

Abg. Brömel (freif.) conftatirte, daß Bamberger 
an der Antwort darauf verhindert fei, weil er 
wegen der Lonſultation eines Augenarztes ab- 
weſend. 

Abg. Büfing (nat.-lib.) bemerkte, Graf Mirbach 
habe ihm neulich ausdrücklich geſagt: Wer nicht 
bei der Landſchaft iſt, den ſchütze ich nicht, den 
gebe ich preis! da nun bei der Landſchaft 
hauptſächlich Großgrundbeſitzer betheiligt find, 
habe er mit ſeiner Behauptung Recht. 

Beim Etat der Reichsbank bedauerte Abg. 
Graf Mirbach, daß dieſelbe nicht ganz in Reichs 
beſitz übergegangen ſei. 

Beim Etat zur Dervollſtändigung des Eifen- 
bahnweſens im Intereffe der Landesvertheidigung 
befürworteten die Centrumsabgeordneten Hug 
und Lender im badiſchen Intereſſe eine Refo- 
lution, für einzelſtaatliche ſtrategiſche Bahnen 
außer Bauzuſchüſſen auch Betriebszuſchüſſe ſeitens 
des Reiches zu gewähren. dieſe Reſolution, 
welche der Reichsſchatzſecretär v. Maltzahn be- 
kämpfte, wurde abgelehnt. 

Ohne Debatte wurden darauf angenommen 
das Poftdampfergefe in dritter Leſung, die 
Novelle zur Maß- und Gewichtsordnung und 
die Reviſion der bürgerlichen RNechtsſtreitig⸗ 
keiten in zweiter Leſung. 

Morgen wird der Kandelsvertrag mit Columbien 
und die Novelle zum Unterſtützungswohnſitz be- 
rathen. 

— Die Commiſſion des Reichstags für die 
Berathung der Gröber'ſchen Anträge zur Ge- 
werbeordnung lehnte heute $ 56aa ab, welcher 


Coloni. und te! ac ac. ur- - A 


bergeſtellt werden, ausgenommen die vom Be 


käufer ſelbſt angefertigten Waaren, und endlich 
Putzwaaren und Luxusartikel vom Zeilbieten im 
Umherziehen ausſchließen will. 


Berlin, 15. März. Die „Liberale Corr.“ kann 
nach genauen Informationen auf das be- 
ſtimmteſte verfihern, daß nichts zu der An- 
nahme berechtigt, daß der Handelsvertrag mit 
Rufiland ſcheitern werde, geſchweige denn be- 
reits als geſcheitert gelte. 

— Die Agrarcommilfion des Herrenhauſes 
beſchloß heute, die Petition des landwirth- 
ſchaftlichen Centralvereins von Sachſen gegen 
den ruſſiſchen Handelsvertrag der Regierung 
zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

— Die „Freiſinnige Zeitung“ ſchreibt: der 
Reichskanzler hat am dienstag Conferenzen mit 
Mitgliedern verſchiedener Parteien in Sachen der 
Militärvorlage abgehalten. Uebereinftiimmend 
werde berichtet, daß die Regierung nur in 


Kinſichtlich der Technik iſt der Künſtler mehr 
Coloriſt als moderner Maler. Graf Re x- 
München hat ein „heiliges Abendmahl“ aus- 
geführt, das von Reminiſcenzen an die Maler 
der Renaiſſance, wie Lionardo da Dinci, und an 
Moderne, wie Gebhardt etc., voll iſt, ohne weder 
die erſteren in den Gedanken, noch die letzteren 
in der Technik zu erreichen. Die „Bereinigung 
für hiſtoriſche Kunſt“ hat ein Bildniß gefendet, 
das von dem Münchner Maler L. W. Heupel 
gemalt iſt. Es ift ein Werk von ſeltener Schön- 
heit. Sein Inhalt, die Perſoniſicirung des 
Nariencultus, liegt proteſtanuſchen Gemüthern 
fern, aber trotz alledem wird jeder von der 
charaktervollen Wiedergabe der einzelnen Figuren 
in Zeichnung und Zarbe ergriffen ſein. Mit 
feiner Anlehnung an die Tradition, beſonders 
an die Meiſter der Kölner Schule, hat er die 
Farbengebung der Modernen in Geſicht und 
Gewändern verbunden, ohne in ihre ver- 
ſchwommenen Conturen und in ihre Farben- 
ſpielerei zu verfallen. Die feine Wiedergabe, der 
ſteinige Vordergrund, die Stellung der einzelnen 
Figuren, von denen mit beſonderer Liebe die Frau 
mit dem Kind und die in Donatorenſtellung rechts 
und links knieenden Perjonen ausgeführt find, 
eniftammen dem Leben und find mit meiſter- 
hafter Naturtreue auf die Leinwand gebracht. 
Beſonderen Geſchmack verräth der Künſtler auch 
dadurch, daß er durch eine vernünftige und weiſe 
Beſchränkung der Leinwand die Wirkung ſeines 
Bildes zu heben verſtand. Wir haben es hier 
mit einem Bild der Tradition zu thun, und es iſt 
doch zuweilen gut, der Tradition aus dem Wege 
zu gehen. 


Portraits und Studienköpfe. 

Zahlreich find die Bilder, die in diefe Rubrik 
gehören. Mit der perſon unſeres Kaiſers be- 
ſchäftigen ſich drei Künſtler: P. Beckert (Berlin), 
Hermann Behmer (Weimar), K. v. Nozynski 
Gönigsberg). Die beiden letzteren bieten Pajtell- 
bilder. Keines aber kann voll befriedigen, weil 
das Decorative der Uniform und der Umgebung 
die Perſon zu ſehr verdeckt. Die Malweiſe von 
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Rebendingen nachzugeben gewillt ift und daß der 
Reichskanzler ſelbſt die weitgehendſten Aner- 
bietungen des Abg. v. Bennigſen für nicht ge- 
nügend erklärt hat. Es gelte daher in parla- 
mentariſchen Kreiſen als völlig feſtſtehend, daß 
die am Donnerstag beginnende zweite Berathung 
der Militärcommiſſion ebenſo wie die erſte Be- 
rathung völlig negativ verlaufen wird. 

— Die „Nordd. Allg. 3tg. veröffentlicht einen 
„Ernſte Dinge“ überſchriebenen Artikel, worin ſie 
ſich gegen die Erörterungen der die Militärvor- 
lage bekämpfenden Prefje, beſonders der „Voſſ. 
31g.“ wendet und mit der Bemerkung ſchließt, 
für die Reichsregierung ſei die zweijährige Dienft- 
zeit nur Mittel zum Zweck, eine allgemeine 
Heeresverſtärkung zu erreichen, welche fie an- 
geſichts der anderen Staaten für nöthig hält und 
auf anderem Wege nicht glaubt erreichen zu 
können. Dieſe Keeresverſtärkung, welche die 
Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht anſtrebe, 
müſſe über das Maß der Compenſationen für die zwei- 
jährige Dienſtzeit hinausgehen. Die verbündeten 
Regierungen hätten auch nach der erſten Leſung 
der Vorlage in der Commiſſion keine Veran- 
laſſung, den Standpunkt zu verlaſſen, daß es 
ſich um ernſte, militäriſch nothwendige und wirth- 
ſchaftlich erreichbare Ziele handle. 


— Der Papſt wurde am Sonnabend tele⸗ 
graphiſch benachrichtigt, daß ihn der Kaiſer im 
Vatican beſuchen werde. Der Papſt antwortete 
ſofort telegraphiſch, den Beſuch dankend an- 
nehmend. 

— Oberſt Wildenbruch, erſtes Directionsmit- 
glied der Kriegsakademie, Bruder des Dichters, 
iſt geſtorben. 

— Abg. Graf Douglas hat im Abgeordneten- 
hauſe eine Interpellation eingebracht, welche 
Maßregeln die Regierung der Choleragefahr 
gegenüber zu ergreifen gedenkt. 

— Der „Reichsanzeiger” meldet: Der Kaiſer 
ernannte den Geheimen Oberpoſtrath Scheffler 
in Berlin zum Director im Reichspoftamt. 

— Für den glücklichen Verlauf der bevor- 
ſtehenden Niederkunft der Prinzeffin Friedrich 
Leopold find die üblichen kirchlichen Fürbitten 
angeordnet. 

— Wie die „Poſt“ erfährt, liegt es in der Ab- 
ſicht der Staatsregierung, von 1894 ab auch bei 
den höheren etatsmäßigen Beamten das Syſtem 
der Dienſtalterszulagen einzuführen, ſoweit dieſe 
nicht Einzelgehälter beziehen. Es ſoll zur Zeit die 
Frage erwogen werden, ob dies auch auf Diftricts- 
offisiere und Adjutanten der Landgendarmerie 
aus zudehnen iſt. 

— Die „Kamburger Nachrichten“ polemiſiren 
ſcharf gegen die „Conſervative Correſpondenz“, 


Anfichter 5 


welche ſich dagegen verwahrt hatte, daß zwiſchen 


denen in Fri 
2 ! 


„Wir hoffen nicht, daß Fürſt Bismarck, wenn e 
im bevorſtehenden Sommer Süddeutſchland wieder be- 
ſuchen ſollte, Veranlaſſung zu nehmen geneigt fein 
wird, die Macula, welche ihm die „Conſerv. Corr.“ 
anzuhängen ſucht, in angemeſſener Wendung den 
Herren, welche fie redigiren, zurückzugeben. Wir 
halten die Manifeſtationen der „Conſ. Corr.“ für eine 
der ungeſchickten, ſervilen Plumpheiten, mit denen die 
conſervative Geſchäftsleitung ſich die Sympathien im 
Volke verdirbt. 5 

— Der Dienſtknecht Kühn, welcher am 29. November 
vorigen Jahres mit dem nicht ermittelten Töpfer Otto 
Hahn den Zouragehändler Mützelburg auf offener 
Straße bei Neuweißenſee erſchlug und beraubte, iſt 
wegen Mordes und ſchweren Raubes zum Tode ver- 
urtheilt worden. 


— Eine von 400 Perſonen beſuchte Schlächter⸗ 
meiſter-Berſammlung beſchloß die Gründung 


einer Viehmarktsbank und zeichnete ſofort eine 
Million Mark. 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „An der 
heutigen Börſe hat das Gerücht, der Kaiſer habe 
die Zurückziehung der Militärvorlage ange- 
ordnet, Speculationseffecten um 2 Proc. ſteigen 
gemacht. Hoffentlich wird es gelingen, den 
Biedermann feſtzuſtellen, welcher die Börſe zu 
dieſer eigenartigen Bekundung ihrer ſpecifiſchen 
Logik veranlaßt hat. Mit wie viel Procent würde 
wohl feinerzeit die Berliner Börſe einen Minder- 
werth der deutſchen Wehrkraft zu büßen haben?“ 

Olpe, 15. März. Bei der heutigen Landtags- 
erſatzwahl wurden insgeſammt 245 Stimmen 
abgegeben, davon erhielt Ober-Rentmeiſter Böſe 
(Centrum) 193, Fusangel (Centrum) 50 Stimmen. 
Erſterer iſt ſomit gewählt. 

Dresden, 15. März. Der König empfing heute 
Delegirte der internationalen Sanitätsconferenz. 
Zu Ehren derſelben fand eine Galatafel ſtatt, an 
welcher auch das diplomatiſche Corps und die 
Staatsminiſter Theil nahmen. 

Köln, 15. März. Der Herausgeber der Bis- 
marck'ſchen „Weſtdeutſchen allgemeinen zeitung“, 
Dr. Kleſer, iſt wegen Majeſtätsbeleidigung zu 
2 Monaten Zeftung und wegen Beleidigung des 
Reichskanzlers Caprivi zu 200 Mh. Geldbuße 
verurtheilt worden. 

Territet, 15. März. Der Kaiſer von Defter- 
reich iſt heute Vormittag 9 Uhr mittels Extra- 
zuges nach Wien zurückgereiſt. Die Kaiſerin ver- 
bleibt noch hier. 

Wien, 15. März. Im Abgeordnetenhauſe wurde 
heute der öſterreichiſch⸗ſerbiſche Handelsvertrag 
und das Diehſeuchen-Uebereinkommen ange- 
nommen, nachdem der Handelsminifter erklärt 
hatte, daß für die Regierung nicht bloß wirth- 
ſchaftliche Momente, ſondern auch höhere Geſichts- 
punkte maßgebend ſeien. 

Peſt, 15. März. Das Oberhaus ſtimmte heute 
dem Geſetzentwurf betreffs der Feſtſetzung von 
Diäten für die Abgeordneten auf 2400 Gulden 
und 800 Gulden Wohnungsgelder zu. 

Paris, 15. März. Bourgeois hat ſich auf das 
dringende Erſuchen ſeiner früheren Collegen 
bereit erklärt, das Juſtizportefeuille wieder zu 
übernehmen. 

Paris, 15. März. Im Panamaprozeß begann 
heute der Staatsanwalt fein Plaidoner; er hob 
hervor, die Anklage habe ſtets alles Mögliche 
gethan, um volles Licht zu verbreiten. Er ſprach 
ſodann von den Kunſtſtücken Leſſeps', um die 
Geſchworenen zu käuſchen. Die Verhandlungen 
ergaben die Schuld Leſſeps'. Der Staatsanwalt 
rechtfertigte die Intervention Frencinets, Floquels 
und Clemenceaus, welche Leſſeps riethen, den 
Prozeß zu vermeiden, um nicht ihren eigenen 
Sturz herbeizuführen, und wies darauf hin, wie 
Leſſeps und Fontane den früheren Mini 


Lagaßze beklagt, daß die Regierung nicht alle 
Schuldigen bekanntgeben wolle, und behauptet, 


der Scandal werde erſt dann endigen, wenn die 
ganze Wahrheit bekannt werde, und verlangt 
ſchließlich Beſtrafung aller Schuldigen. Der Ver- 
theidiger Roußelle fpricht in demſelben Sinne. 

London, 15. März. Gladſtones Befinden hat 
ſich entſchieden gebeſſert. 

— Nach einer Dubliner Drahtmeldung beab- 
ſichtigen die unioniſtiſchen Katholiken Irlands 
dem Parlament eine Petition gegen die Home 
rule-Bill zu übermitteln, in der die Herſtellung 
einer Sonderlegislatur als höchſt nachtheilig für 
den katholiſchen Glauben und verderblich für die 
erſten Intereſſen Irlands bezeichnet wird. Die 
Petition trägt bereits Unterſchriften zahlreicher hoch- 
geſtellter und einflußreicher Katholiken, darunter 
von Abkömmlingen Daniel O'Connels. 

Rom, 15. März. In der Kammer erklärte 


P. Beckert entſpricht der modernen brillianten 
Art, fie kommt auch bei dem anderen Bildniß 
des Künſtlers, dem Portrait des General-Feld- 
marſchalls Grafen Moltke, zur vollen Geltung. 
Die große Zahl der übrigen Portraits weiſt kaum 
ein einziges auf, daß die Aufmerkjamkeit des Be- 
ſchauers zu feſſeln vermöchte, es ſei denn die 
Dame in Schwarz von Meyer-Lüben (Königs- 
berg), ein Paſtellbild. Bei weitem beſſer fteht es 
mit den Studienköpfen. da bürgen die 
Namen von Defregger, G. Max, E. v. Blaas, 
3. A. Kaulbach ſchon für vortreffliche 
Bilder. Defreggers kleiner Tirolerkopf zeigt 
den Meiſter noch auf feiner vollen Höhe, 
wo er noch nicht dem Schematismus in Folge der 
ewigen Wiederholung deſſelben Motives verfallen 
iſt, ein Fehler, dem noch kein Specialiſt in der 
Kunſt entgangen iſt. Am allerwenigſten N. Sichel, 
der zweimal mit bekannten Köpfen vertreten iſt. 
Irgendwo habe ich einmal geleſen, man finde 
Sichels Bilder ganz nett, nur ſei es wunderbar, 
daß „die Schöne des Serails“, „die Galizierin“, 
oder wie die Köpfe immer heißen mögen, noch 
nicht älter geworden ſei, ſie ſcheine die ewige 
Jugend zu beſitzen. v. Blaas bietet eine harakter- 
volle Italienerin, die aber wohl auch nicht zum 
erſten Mal von ihm auf die Leinwand gebracht 
worden iſt. J. K. v. Kaulbach zeigt ſeine Meifter- 
ſchaft im Paſtellmalen, indem er mit wenigen 
Strichen und ganz einfachen Farbennüancen die 
klaſſiſchen Züge einer Römerin bringt. Bon 
wunderbarer Sriſche und feiner Naturbeobachtung 
ſind auch die zwei Köpfe, die Carlos Grethe 
gemalt hat, ein Leichtmatroſe mit dem ver- 
ſchmitzten Ausdruck luſtiger Jugend und ein 
Jiſcher mit der ruhigen Gelaſſenheit des 
älter werdenden Seemanns. Die Perlen unter den 
Studienköpfen find ohne Frage Max Thedys 
Kopf eines alten Mannes, der in der Aoftüm- 
technik und Farbengebung jan Dürer erinnert, und 
Gabriel Max' Wiedergabe von zwei weib- 
lichen Studienköpfen. Der eine, einem jungen 
Mädchen gehörig, fällt beſonders durch die Weſch- 
heit der Zorm und Farbe auf, wie wellt ſich zum 


Beiſpiel ſo flüſſig das lochige Haar an den 


1 


Schläfen. Der andere Kopf, in Oel gemahlt, der 
die Max'ſche Jarbentechnin und Farbenfcala be- 
ſonders charahteriſirt, gleicht dem durchgeiſtigten, 
von der Natur mit beſonders ſchönen Linien ver- 
ſehenen Kopf einer wahrhaft edlen, vornehmen 
Frau. Die ſehnſüchtig blichenden Augen laſſen 
die Bezeichnung des Kopfes mit dem Worte 
„Hoffnung“ voll verſtehen. 


Thiermalerei. 


Hier finden wir manchen genrehaften Zug. Bor 
allen Dingen iſt Anton Braith (München) zu 
nennen, der in ſeinem Bild „Nahendes Gewitter“ 
mit einem ſchönen ſatten Farbenton, mit einem 
gewiſſen Humor und mit Stimmung in der Natur 
uns erfreut. Beachtenswerth iſt auch Neyerheims 


Paſtellbild „Die Thierbändigerin“, die des Künſt⸗ 


lers virtuoſe Behandlung wilder Thiere erkennen 
läßt. Die Thierbändigerin in Perſon iſt fo rea- 
liſtiſch gemalt, daß man faſt den Dunft, in dem 
fie lebt, merkt. demſelben Meiſter verdanken 
wir das Portrait eines Löwen, wenn ich fo ſagen 
darf. Mit derſelben Meiſterſchaft wie immer, 
wenn er kommt, dargeſtellt, erfreut der Mener- 
heim'ſche Löwe des Meiſters Freunde, ſo oft 
er auch kommt. Landſchaftliche Motive mit 
Thiergeſtalten vereint A. Thiele (München). 
Auf dem einen Bilde, das Eigenthum der 
Nationalgalerie in Berlin iſt, führt der Künſtler 
unſeren Blick auf die ſchwindelnden Pfade der 
Gemſen, auf dem anderen tritt uns die ganze 
Pracht einer herrlichen Hirſchgeſtalt entgegen. In 
Bezug auf die Malweiſe ſteht des Künſtlers 
Können auf der Höhe ſeines Wollens. Daher 
denn auch der Genuß, mit dem man ſeine Bilder 
betrachtet. Zu erwähnen iſt noch Richard 
Sriejes Bild. der Löwe, den der Künſtler in 
einem Anflug von Humor als „alten Raufbold” 
bezeichnet, iſt ein Prachtepemplar ſeiner Gattung. 
Wenn er auch nicht an feine Genoſſen, die von 
demſelben Meiſter gemalt in der Dresdener 
Galerie ſich befinden, heranreichen kann, ſo iſt 
er doch treffend in Farbe und Haltung fo wieder- 
gegeben, daß man gern ſein Auge auf ihn wirft. 
Schade nur, das Bild hängt nicht günſtig. r. 


heute der Miniſter des Auswärtigen auf eine 
Anfrage des Deputirten Galli, es ſei unrichtig, 
daß die Vertreter der Mächte in Konſtantinopel 
der Pforte die Ernennung eines chriſtlichen 
Generalgouverneurs für Kreta empfohlen hätten. 
Der gegenwärtige Generalgouverneur ſei that- 
ſächlich zurückgetreten. Bei der Ernennung des 
neuen Generalgouverneurs werde Italien im 
Einvernehmen mit den übrigen Mächten freund- 
ſchaftlichſt dahin wirken, daß man ſich von 
freundlichen Gefühlen gegen die Kretenſer leiten 
laſſe. 

Brüffel, 15. März. Mehrere franzöſiſche Ge- 
heimpoliziſten verhafteten den Knarchiſten Schoupp 
und deſſen Bruder. Bei der Hausſuchung wurden 
zwei Höllenmaſchinen und Waffen gefunden. Die 
Polizei ſoll Matieu, dem Urheber der Exploſion 
im Reſtaurant Bern in Paris, auf der Spur ſein. 
Das Gericht iſt überzeugt, daß die Derhafteten 
eine Verſchwörung planten. 

Liſſabon, 15. März. Der Geſandte am Berliner 
Kofe Vasconcellos begiebt ſich binnen kurzem 
auf ſeinen Poſten, um ſich mit der Angelegenheit 
der auswärtigen Inhaber portugieſiſcher Werthe 
zu befaſſen. 

Stockholm, 15. März. Der nördliche Theil 
der Oſtſee iſt noch mit ſchwerem Eiſe belegt. 
Zwiſchen den Alandinſeln und Ekerö findet Eis- 
transport ſtatt, und zur Eröffnung der Poſtver- 
bindung zwiſchen Gothland und Oeland iſt vor- 
läufig keine Ausſicht. Seit 18 Tagen hat Goth- 
land keine Poſt erhalten. 

Athen, 15. März. Die griechiſche Regierung be- 
abſichtigt, im Zrühjahre 1894 einen internatio- 
nalen archäologiſchen Congreß einzuberufen. 

— Auf der Inſel Euboea wurden heute heftige 
Erdſtöße verſpürt. Der Schaden iſt unerheblich. 
EERTIEETITENTI BIT SE TTTERRESSEN REIT DEZENT SEINEN EN 

Danzig, 16. März. 

* fa. Bertram f.] Der frühere Gutsbeſitzer 
A. Bertram, ſeit etwa zwei Jahrzehnten als 
Rentier in Danzig lebend, wurde geſtern Vor- 
mittag in ſeiner Wohnung in der Kundegaſſe im 
Bette als Leiche aufgefunden. Die Hand hielt 
einen Revolver umſchloſſen, an der linken Bruſt 
befand ſich eine Schußwunde, die ins Herz zu 
gehen ſchien. Der Verſtorbene iſt in weiten 
Kreiſen bekannt geworden durch die rührige 
Agitation, welche er ſeit Anfang der 1870er 
Jahre für die Regulirung der Weichſelmündungen, 
insbeſondere den jetzt in der Ausführung be- 
griffenen Durchſtich der Nehrung entfaltete. Diele 
Leſer dieſer Zeitung erinnern ſich wohl noch der 
zahlreichen, mit ſeinem Namen unterzeichneten 
Zuſchriften, welche wir in den 1870er und 1880er 
Jahren veröffentlicht haben. Kränklichkeit und 
die Gebrechen des hohen Alters von jetzt 79 


Jahren verurſachten in letzter Zeit bei dem allein- 


ſtehenden, etwas choleriſch beanlagten Greiſe 


krankhafte Hupochondrie und in einem ſolchen 


falle ſcheint er das ihm zur Laſt gewordene 


ewaltſam abgeſchüttelt zu J Per: PR 
yalifation von Langfuhr, Der Magiftrat 
inmehr beſchloſſen, den Anſchluß der Grund- 

n Langfuhr an die dortige neue Canali- 

obligaforiſch zu machen und zu dieſem 

veck ein dem Danziger nachgebildetes Ortsſtatut 
zu erlaſſen. Vorbedingung hierfür iſt jedoch eine 
Vermehrung des Waſſerdruckes der Pelonker 
Leitung. Zu dieſem Zwechk ſoll ein zweites Hoch- 
reſervoir und eine Pumpſtation angelegt werden, 
welche das Waſſer in das neue, höher gelegene 
zweite Reſervoir hinaufdrückt. Die Koſten des 
bezüglichen Projects belaufen ſich auf 64 500 Mk., 
wovon 50 000 ME. auf die neue Anleihe über- 
nommen werden follen. Bon der Einführung 
einer beſonderen Canaliſations-Abgabe für Lang- 
fuhr, welche eine Zeit lang in Frage ſtand, hat 
der Magiſtrat Abſtand genommen. Er hofft, daß 
beim Anſchluß aller Grundſtücke an die Wafjer- 
leitung der Waſſerzins, wie dies in der inneren 
Stadt der Fall iſt, eine ausreichende Derzinſung 
des für Waſſerleitung und Canaliſation aus 
ſtädtiſchen Mitteln aufgewendeten Kapitals ergeben 
werde. 

* [, Antigone”.] Am 22. d. Mts, Nachmittags 
5 Uhr, dem Geburtstage Kaiſer Wilhelms J., findet in 
der Aula des hieſigen hönigl. Gymnaflums eine Auf- 
führung der „Antigone“ des Sophokles mit der 
Mufik von Mendelsſohn-Bartholdy ſtatt. Die Aus- 
führenden ſind die Schüler der unter der Leitung des 
Herrn Muſikdirector Fr. Joetze ſtehenden erſten Gejang- 
klaſſe; die verbindende Declamation wird ebenfalls 
von Schülern der Anſtalt ausgeführt. Die Einnahme iſt 
für einen wohlthätigen Zweck beſtimmt. 


Aus der Provinz. 

N. Bohnſack, 15. März. Die Danziger Bucht wird 
in dieſem Jahre von einer unglaublichen Menge von 
Seehunden blodirt. Allein am 14. d. Mis. haben die 
Sifher nur aus Oeſtlich Neufähr 20 Seehunde in den 
Störnetzen erbeutet und ſich behufs Erlangung der je 
5 Mk. betragenden Prämie Fangbeſcheinigungen vom 
Vertrauensmann ausſtellen laſſen. Der kleinſte der 
Hunde wog 180 Pfd., der größte 370. Leider iſt nur 
1 Stör von allen Zifhern gefangen, die der Meinung 
find, daß die Hunde den Störzufug verhindern. Dafür 
dürften Breitlings-Schwärme zu erwarten ſein. 

Neuſtadt, 15. März. Nach amtlicher Bekannt- 
machung hat der Herr Oberpräſident der Provinz 
Weſtpreußen, vorbehaltlich der Zuſtimmung des Pro- 
vinzialrathes, genehmigt, daß in Schönwalde hieſigen 
Kreiſes, an Stelle des am 6. Dezember v. J. durch 
Schneeverwehungen vereitelten Aram- und Dieh- 
marktes am Dienstag, den 9. Mai cr., ein Erfahmarkt 
abgehalten werde. — Der äußere Theil des Ritterguts 
Werthheim, an der Chauſſee Oliva-Kölln gelegen, 
ca. 1500 Morgen groß, wird im nächſten Monat in feſt 
gelegten Parzellen verſchiedener Größe verkauft werden.— 
Fräulein Olga Sakowski hierſelbſt beabſichtigt am 
3. Oſterfeierkage ein Concert in der Turnhalle des 
königl. Gymnaſiums ju veranſtalten, deſſen Ertrag 
zur Anſchaffung einer neuen Orgel in der hieſigen 
Kloſterkirche beſtimmt werden ſoll. Fräul. Sakowski, 
welche in Berlin ihre mufikalifhe Ausbildung er- 
halten, wird mehrere Lieder vortragen und durch 
den Männer-Geſangverein „Concordia“ und andere 
muſikaliſche Kräfte unterſtützt werden. 

us dem Kreiſe Marienburg, 15. März. Die 
Winterſaaten haben in dieſem Jahre in unſerer 
Gegend faſt gar nicht gelitten. — Mit der Aufforftung 
der im Jahre 1888 verſandeten Cändereien an der 
Nogat foll nun endlich energiſch begonnen werden. Zu 
dieſem Zweche iſt jetzt auch ein königlicher Förſter da- 
felbft angeſtellt. Was die Art der zu pflanzenden 
Bäumchen anbetrifft, fo ſoll eine Miſchpflanzung an- 
gelegt werden. 

Elbing, 15. März. 


(Privattelegramm.) Im 


Unterlaufe der Nogat iſt das Eis aufgebrochen. 


Der Eisgang vollzieht ſich normal. 


Im 


j 
1 
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Thorn, 15. März, Abends, (Privattelegramm.) 
Die Stadtverordneten-Verſammlung wählte heute 
zum zweiten Bürgermeiſter von Thorn den 
Kämmerer Stachowitz mit 16 von 31 Stimmen. 
ee I Teer 


Vermiſchtes. 

Aus Bayreuth, 13. März, wird der „Frankf. 3tg.” 
gemeldet: Geſtern, am Geburtstage des Prinzregenten, 
kam es an Stellen zu Streitigkeiten zwiſchen Militär 
und Civiliſten, wobei ein Soldat erſchlagen wurde. 
An einer anderen Stelle wurden die Civiliſten ge- 
prügelt. 

Elberfeld, 14. März. Der bekannte Componiſt von 
Männerchören und königliche Mufikdirector Alfred 
Dregert iſt heute am Herzſchlag geftorben. (W. T.) 


— u nn, 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 15. März. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 293½, Franzoſen 945/s, Combarden 97,50, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: behauptet. 

Baris, 15. März. (Schlußcourie.) 3% Amortif. Rente 
97,70, 3% Rente 97,50, ungar. 4% Goldrente 97,00, 
Franzoſen 657,50, Lombarden 252,50, Türken 21,95, 
Aeanpter 100,80 Tendenz: träge. — Nohzucker loco 882 
38.50, weißer Zucker ver März 40,75, per April 41,00, 
per Mai-Kuguſt 41,621, per Oktober-Dezbr. 37,00. — 
Tendenz: ruhig. 

London, 15. März. (Schlußceurſe.) Engliſche Conſols 
98/16, 4% preuß. Conſols 106, 4% Ruiien von 1889 
99½, Zürken 21/3 ungar. 4% Soldr. 96½, Aegypter 
99, Dlatzdiscont 1/4. Tendenz: ſtetig. — Havanna- 
zumer Nr. 12 16, Kübenrobſucker 1/8. — Ten- 
denz: ſtetig. 

Betersbura, 14. März. Wechſel auf London 3 M. 
94,35, 2. Orientanl. 10/8, 3. Orientanl. 1047/. 


Remwuork, 14. März. (Schluß -Courie.) Meciel auf 
London (60 Tage) 4,84, Cable Transfers 4,861/:, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,193/8, Wechſel auf Berlin 
80 Tage) gas 4% iund. Anleide —, GCanadian- 
Bacific-Act. 83/1. Centr.-Baciſic-Actien 26½, Chicago- 
u. NRorth-Deitern-Acdien —, Cbic., Nil.- u. Gt. Baul- 
Actien 7613 Jlinois-Central-Actien 98, Lake-Sbore- 
Nichigan-Soutb-Actien 126, Louigville u. Nahville- 
Act. 73½, Newo. Cake Erie- u. Weſtern-Actien 207/8, 
Newy. Central- u. Hudion-Riser-Act. 108, Northern, 
Bacific-Dreferred- Act. 3878, Norfolk- u. Weſtern-Bre- 
ferred-Actien 31½, Atchinion Topeka und Santa Fe- 
Actien 31¾, Union-Dacific-Actien 365/3. Denver - u. Rio- 
Grand-Breierred-Aciien 52½, Silber Bullion 83½¼. 


Rohzumer. 

(Brivatberiht von Otto Gerire, Danzig.) 
Danzig. 15. März. Stimmung: ruhig. Heutiger Werth. 
it 14.10/15 M Baſis 880 Rendement incl. Sach 
tranſito franco Hafenplagß. £ 

Magdeburg, 15. März. Mittags. Stimmung: ruhig. 
Mär; 14,40 M, April 144712 M, Mai 14,60 A. 
Juni-Juli 14,75 M, Ohktbr.-Deibr. 13,121 M. 

Abends 7 Uhr. Stimmung: ruhig. Mär: 14.37 M, 
— 14, 47½ M, Mai 14,60 M, Juni-Juli 14,75 M, 
Ohtbr.-Derbr. 13,12 ¼ M. 


Berliner Viehmarkt. 
(Tel. Bericht der „Danziger Zeitung“) 

Berlin, 15. März. Schweine: Es waren zum Ver- 
kauf geſtellt 3038 Stück, darunter 386 Dänen. Tendenz: 
Ziemlich glatt; bis auf 201 Stück, welche zurückgezogen 
wurden, geräumt. Bezahlt wurde für 1. Qualität 58 M, 
ausgeſuchte darüber, 2. Qual. 57—58 M, 3. Qual. 54— 
56 At per 100 % mit 20 & Tara. 

Rinder. Es waren zum Verkauf geſtellt 1888 Stück. 
Tendenz: Schleppend, ziemlich geräumt. Bezahlt wurde 
für 1. Qual. fehlte, 2. Qualität 47—52 M, 3. Qualität 
40—45 AM, 4. Qualität 34—38 M per 100 % Sleiſch⸗ 
gewicht. 


Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1040 Stück. 


55 pf. 
3. Qual, 3 * 


Tendenz: Geringer Umſatz, 3 rändert, ſehr 
ſtarker Ueberſtand. Bezahlt wurde für 1. Qualität 35— 
38 Pf., beſte Tämmer bis 42 Pf., 2. Qual. 30—34 Pf. 
per bb Fleiſchgewicht. 

Die „Allgemeine ZJleiſcher-Zeitung“ theilt mit, daß 
unter den bedeutenden Ueberſtänden an Rindern und 
Schweinen vom letzten Hauptmarkte die Maul- und 
Klauenſeuche ausgebrochen; in Folge deſſen dürfen die 
Thiere vom Diehhof nicht lebend entfernt werden. 


Wolle. 

Antwerpen, 14. März. Wollauetion. Angeboten 
waren 1273 Ballen Buenos, Apres, 295 Ballen Dionte- 
video, 23 Ballen Entrerios, 474 Ballen auſtraliſche. Ver- 
kauft wurden 545 Ballen Buenos-Anres, 216 Ballen 
Montevideo, 23 Ballen Entrerios, 332 Ballen . * 


Preiſe 10 Centimes höher. * 
Fremde. 


Kotel du Nord. Abramfohn a. Rotterdam, Hartmann 
a. Hannover, Herlyn a. Bremen, Siſcher a. Offenbach, 
Boldemann a. Cübeck, Rademacher a. Hamburg, Benda 
a. Pirmafens, Sachſe a. Leipzig, Amſel. pmann a. 
Berlin, Jacobowski a. Marienburg, Fentih a. Dresden, 
Zumpe g. Stuttgart, Limburg a. Hanau, Denſſen a. 
M.-Gladbad), Doigtel a. Magdeburg, Strauchenbruch a. 
Dresden, Reuter a. Krefeld. Roſenthal a. Königsberg, 
Anſorge a. Breslau, Schleſinger, Buttermilch, Kippern 
a. Berlin, Kraus a. Hannover, Born a. Berlin, Roth a. 
Nümliswul, Reinshagen a. London, Sachs a. Schweidnitz, 
Kaufleute. Mittkomshi a. Berlin, Wittkowski a. Ciersk, 
Behrend a. Arnau, Kaiſer a. Konſchitz, Rittergutsbeſitzer. 

Hotel de Berlin. Baron Frhr. v. 9 a. Adl. 
Liſſewo. Dr. Sindemann a. Berlin, Stabsarſt im Garde- 
Feldaxtillerie-Negt. Bertram a. Rieſenburg, Pr,-Lieute- 


Spanier a. Crefeld, Cohn, L 
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bach, Winterfeld a. Leipzig, Siegfried a. Culmbach, 
Wiechmann a. Breslau, Zegetmeyer a. Zittau, Kaufleute, 
v. Bergen a. Jnomwrazlau, Candmelier. Kroſta a. Marien- 
ee, Kerſten a. Ziernau, Rittergutsbeſitzer. Frau Ober- 
eld nebſt Familie a. Cappin. Frl. Cremat a. Liſſau. 
Frau Amtsrichter Roggah. 


auifflege 


deo Teint, |Üese Schutz 


Gelegenheitsgedichte werden an 
gefertigt Hühnerberg 15 16 part. 


Tendenz: Cangſam. Bezahlt wurde für 1. Qualität 55. 


N 


Da ſtets eine ſehr große Anzahl 
der bedeutendften Firmen des 
In- und Auslandes durch mich 


Vertreter 


für alle Branchen ſuchen, bin ich 
bereit, die Adreſſen von Agenten 
in gam Europa behufs Empfeh- 


De eute Vormittag erfolgten 2 2 chi 2 tz 5 
ee] Kirchbau in Schidlitz. ZB Auction 
utsbeſitzers Herrn Schidlitz, Danzig's größter, faſt 7000 Einwohner zählender + 


Adolf Bertram, heine ige e Werben eee Ir One ee Montag, den 17. april 1893, Vormittags 11 Uhr, 


ei 5 zeigen Kl bringen wir in Pillau im Hotel „Deutſches Haus“ zur öffentlichen Berfteigerung: 


Danzig, den 15. März 1893 
anzig Die Hinterbliebenen. 15 Dampfbagger für 7 bis 9 Mir Baggettiefe, en es 
2 Raddampfer mit 100 bezw. 150 ind. Pferdekräften, ſowohl zur Perfonen- Acting. 
Pr - ung, 


„gnangsverfieigerung. 


der 


beförderung, als zum Schleppen geeignet, 
1 Sandpumpen - Anlage, ſchwimmend, mit eif. Casco, 


7 3 / 
ae 0 ca. 100 hölz. Erdprähme von s bis 13 ebm Laderaum. 


Ziemann eingetragene Grundſtück h 2 £ 5 25 > 
; 6 Sämmtliche Objecte find vollſtändig betriebsfähig und können in Pillau im 

am 19. Mai gel Satgarinen; Sandelsgärtner Der iblih, | Hinterhafen vom 9. April cr. ab beſichtigt werden. 
ee Grönhe und Pätſch, 5 Reflectanten bitten wir, zur Einholung näherer Angaben und der Verkaufs- 
bedingungen, ſich an uns zu wenden. (6574 


a Stantien & Becker, 


Nr. 21, veriteigert werden. Ueber jed 
erden, 
Königsberg i. Pr. 


Ein tüchtiges gewandtes 
Caden mädchen 
für Material- und Schank-Ge⸗ 


ſchäft wird ſogleich geſucht. 
E besten. Dirſchau. 


Das Brunditük iſt mit 1753,23 
M Reinertrag und einer Fläche 
von 432,50, 48 Hektar zur Grund- 

mit 750. M. Nutzungs- 
zur Gebäudeſteuer ver- 


anlagt. 5 . 8 f t 
Das Urtheil über die Ertheilung - 5 — genten 
des Fuschl s wird 0 HR Soeben Ce gern zu erscheinen! N sum Derkauf von Bürftenwaaren, 
am 20. Mai 1893, . ine wohlfeile Lieferungs- 1 bei Gelomialmaaren- c. Beihäften 
Vormittags 10 Uhr, Zul 5 1 9 ‚ „Offerten mit 
e ; ausgabe 3 eferenzen 


Unter Allerhöchst. Protect. N 
Sr. Majestät des Kaisers. 


u. Marienburger 


ı @eld-Lotterie |, 
Ziehung 13. und 14. April 1893. 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 21, 
Serkinbet werden. (7091 
Carthaus, den 7. Mär: 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


(7028 
Bocks & Cie, 

— cee 

Kellner lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, k 
ſich melden P 1 6088 


von 


In unſer Firmenregiſter iſt bei | 3372 Gew. = 375000 Mark \* Verlag Hotel de Berlin. 
des ‚rise Nr. 117 eingetragenen \ Seeed sono do Mk. a 5 8 5 Skar äg ers — —— 
g. Wawerionek g 1 elhagen ®# 5 F 
zufolge Derfügung vom. März cr. Carl Heintze, Berlin M., 4% & 15 W e / 7 4 es ch l ch f e 
heute eingetragen: Unter den Linden 2. 4 . Klasing 


„die Firma iſt erloſchen“. 
Löbau Wpr., 11. März 1893. 
Königliches Amtsgericht. 

Flater. 
it Giltigkeit vom 15/3. März er. mz 
M mich ke die Beförderung ö zu Königsberg. 
von Getreide pp. um Erpori[Fach -Ausbildung von Bauhandwerkern jeder 
von Stationen der St. Peters 
burg-Warſchauer Eiſenvahn nach rt. 
Danzig und Neufahrwaſſer ein. Beginn des Gommerhalbjahres Dienſtag 11. April. Meldungen x 
ER Pi his en 2: 11. Ene ande findet true N 7 101 T tt II 
ormittags r, im Schulgebäude, Synagogenſtraße Nr. 7, ftatt. 
664750 Altersdll. 


der am 27/15. Lehrpläne und Auskunft durch d 
t Telephon Nr. 220. 
entgegen (6986 = . 
Ein tüchtiger Meier, 


TR Director v. Czihak. 220. ET 
1 Königliche Kunſt- und Gewerkſchule] Großes, elegantes Neitinſtilut. C. L. Grams, Ein 
Große Auswahl lei: Hundegaffe 103. ür jeden Betrieb paſſend und 


Rilcn F zu Königsberg. 
mäßigte Gpecial-Erport-Zarife Fachausbildung von Dekorationsmalern; Fach- ſchöner, ſicher gerittener Pferde ium verleihen. ei 
in dite dieler 3 Tarife mopeichnen für Bauhandwerker, Tiſchler, Metall- Reitunterricht für Damen und Herren. 


in vier Bänden. 


robelloferungen Zweite Auflage. Mit zahlreichen authentischen Ab- 
P sind durch alle i bildungen und Tafeln in Schwarz- und Buntdruck. 


eee eee Vollständig in 54 Lieferungen à 60 Pf. 
m bevorftehenden Umzuge 3 uhr, Gärtner, 


5 Zu 
nimmt Aufträge auf Auticher, diener, 
Möbel - Transporte billigft Anechte, bei gröhfer Be 


Zimmer-Cloſets, 
von 14 M 


Güter-Abferfisungsfielen, gerne arbeiter Zeichnen und Malen nach Gyps, een Fr 
Wallung unterieichneten Der- Naturſtudien, Ornamentzeichnen, Linearzeichnen Penfions-Gtallung. 75 32 it ren er 
gie . und Mathematik. Pferdehandlung. 


Die Direction : i 
der a bis e eee Tab ee Bermanent ftehen 20—25 Gtüc zur A 
iſenbahn. Bormittags 11 Uhr, im Schulgebäude, Altroßgärter Prediger“ — 8 = - f 5 
"aohnauntmnrhumn fſtraße 8, fiatt. Lehrpläne und Auskunft durch den > werden ſchnell, billig und gut 
Bekanntmachung. 9 Director v. Gehak. gekräuſelt,gewaſchen u. gefärbt 
Poggenpfuhl Nr. 31. 


Mittwoch, den 22. März. versteigere ich lautfm om. Bana e, Re 
Katalog 890: Sehr kostbare gefasste, Brillanten, De rendei EB 
sowie antike und moderne Schmuckstücke mit farbigen | gartosfein und erbittet Offerten 
Steinen pine Sehnur, r 1 nebit Preisangabe. (7089 
So.] ere Colliers, theils für Rechnung eines süd-| e ebenes 

deutsche Nag, theils Nachlass-, Pfand- und Fundstücke. duscht Aufgabe des Fuhrwerks ebamme Dien, 
Katalog gratis. (70 2 wünſcht ein Arzt feine 

zwei eleganten 


Mecklenburgiſche Lebens verſicherungs⸗ 
und Spar-Bank in Schwerin. 


Gegründet im Jahre 1853. 
Conceſſionirt in ganz Deutfchland. 


dem Hofe inzt 

Anitalt_bierjelbit die im Gtats- 
ahr 1892/93 ausrangirten Gegen- 
tände und mar: 

15 Centner weißleinene und 
wollene Lumpen, 

29 Centner bunte Lumpen, 


955, Gentner Gußeiſen, Die Geſellſchaft übernimmt B jeglicher Art Der königl, u. städt. Auetions-Commissar für Kunstsachen 
F Geniner n ae und bee ee ett ener. "Rudolph epke, 
b ißblech ſicherungen nebſt deren Combinationen. 5 ’ Ponies 7 
2 Generalagentur für Oſt- und Weſtpreußen —ĩ Verlin SW., Kochstr. 28 29. | (Rappen) mit Gei ier preiswert Cine 
Felix Kawalki ö B|eroittet vorläufig 1peifide ge 6 3i 
3 Arueger, Baudi gan, Malbeuten. N an 


Danzig, Langenmarkt Nr. 32. 
FTüchtige Agenten werden allerorts angeſtellt. ws 


20 fette Sammellämmer, IBarzten 
ne Barterre - Wohnung von 


2 
er 2 Lowris 500 Cen ine Paine me 
Alters- und Kinder - Versorgung ner art. 85 g e Ahnen ni en 
Erhöhung des Einkommens, eventl, Steuerermässigung 5 5 Langfuhr "ober "lchhenthal mu 
gema 1 9 Leibrenten- und Kapital -Versicherungen der seit 7 sr miethen geſucht =: 
Reuftadtißpr.,den10.Märı1892. A a 5 N 5 eit be- 8 x in Adr. mit Preisang. unter 6930 
1 * r R g g 8 A fi 0 
Provinzial-Irren-Anftalt. bietenden und mit öffentlicher Sparkasse verhundee * F 


Der Direktor. Preussischen Renten - u. Induſtriebahnen N Zoppot, ne 

Dr. Kroemer. h 3 ö « ſowie für ! 4 tif fi Al N j f wohnung v. 3 Stuben, Habinet, 

((( / ( Moorkulturen und Meliorationen, NIIT eich. Kleider chran Beranda, u. all, TER: 1. April 

Nach Bergen nen und gebraucht. mit Schnitzerei verkäuflich „verm. Räh. i. S. bei g. Baradles. 
1 Hofplak, 


ladet nächſte Woche 
S. S. „Njukan“. 


E. qörgensen jr., 


Speicherinſel, u. 1 Speicherunter⸗ 
raum mit heisbarem Comtoir, am 
Waſſer gelegen, billig zu ver- 
miethen. R 

Adreſſen unter 6059 in der Er- 


kauf- und miethsweise. 


ard Du uy & Cg. 


Brodbänk . 
er änkengaſſe 34 Fa Gagade 9 vedition dieſer Zeitung erbeten, 
ulfienlische Cognacs in mina un. 4 sse No, 
Preußiſche Voden⸗Credit⸗ > 2 find Be nee und ein 
. (7072 


2 beziehen durch die Weöingrossha Laden zu vermiethen. 


N 1 ich ſolches zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 
Atlien⸗Bauk, Berlin. - - Te ehe‘ auf Paper: Tobgaee. Seen 
— Nabenkolz, birkene und eichene Deichſel⸗ 1 „Kauf: Zefa 7 3 


Die am 1. April 1893 fälligen. EEE 1 tig gebohrte B . 
Coupons unſerer otheken⸗ 600 600 Irs. ftangen, buchene und birkene Bohlen, fertig gebohrte Pumpen- leu im Ganzen auch einzeln fü 
1 1b War 855 itt der Haupttreffer in der 2 e hist, Mundushiern er Sommer Ju vermielhen. | (7073 

en von uche einen Ge „Be- 


Sämmtl. Colonialwaaren, 
Weine u. Spirituoſen 


b in Danzig bei der Danziger Ziehung am 1. April 


. und gebe ich Alles zu mäßigen Preiſen ab. 
Brivat-Actien-Bank eingelöft. I der Ottomaniſchen Lose. Buche Er 


n und birken Aloben- und Ruthols „ ; werber haben Abſchriften ihrer[ Haden und Wohnung fü 
aus meiner 20 Neufieh, Station Schöneck Weer. gebe ich in Jeugnie deinzuſenden. Diarken 8 zu vermiethen Jundegaffe 88. 


Berlin, im Mär: 1893. Außer dem Treffer von Frs. in beſter Güte empfiehlt zu ſoliden lligſt ab. = 4 2 
5 ; ; Waggonladungen billigit ab verbeten. 2 (6973| cange-Etage, 4 Räume ıc, fü 
Die direction. 2490, 906 s. nerent, Danzig . Lippfeld Nachfolger, . Wiebe, Riefenburg. 2500 1 1 bermiethen Hunde. 
„Lina“ Dampfſchiffs-Geſell⸗ 000, 1250 90 „ neben der Hauptwache. ’ 16266) Dirfhau, BUTLER. DONNA 2 
ſchaft: Th. Gribel in Stettin. —— —ſ——— . — Jopengaſſe 46 
Gewinn- und Verluft-Conto. 7 8 Friſche Butter iſt vom 1. April ein Comtoirraum 
Einnahmen. 4 in Kiſten a 8, 6 und 4 Pfund dat Apotheker P. Petzold's "Mäheres baſelbſl. 80 


Frachten, Zinſen ꝛc. U 93 982,84] ® abzugeben ; 
Bortrag aus 1891 - 3788,66 Dominium Klein Malfau 


feine Wohnung, beitehend aus 
bei Rukoſchin Wpr. E 33 


immern, Veranda, Küche 


Nervenplätzchen 


M 97 771,50 > 7 Keller, Stall u. Kammer ift t 
— | 8 . (Ginchona-Tabletten) 0 agen n e 
hoften Mt 80.407,74] 8 Kr 3 


ervenzufällen feit Jahren beliebt und allen 

Ähnlichen Präparaten vorgezogen. Unſchäͤdlich 
auch bei dauerndem Gebrauch. 

Käſtchen mit 27 Stück 1 Mark 
in den Apotheken. 


3 neReruae: ognac (Frankrei 


Offene Stellen en n zen 
adde, Töne. Bebe ag.] geſucht. Gefl. Off. mit Angabe ber 


f 5 Derhältniffe und des Preiſes u. 
r 7080 in der Expd. d. Itg. erbet. 


r || ee Apollo-Gaal. 
E. Bieske -Königsherg J. Pr. E ne ohn adtbarer Eltern, 9 den 16. März 5 


Dividende 
Vortrag auf neue 
Rechnung 


C. F. Roell, 


Agentur. f Sntaber g. Rollen, 


lei . 7/4. 
Wer vertretung, Waarenagentur a Idiergafie Nr. 7/% 


Dampfer „Lina“ 
Baupreis . 2 
Effecten-Conto 


ie La - . - 
ſucht abonnire das 2 Mal mil. erſch. räume che en 


Debitores 6 „Gentralor at freier A enturen dampf geheist. (vorm. Fr. Poepcke.) Kintere Borftadt 3. 1 . al gi —.— bends 7½ Uhr: 
5 Aandes reſſe: 2 5 or . 
Daſſiva. Contorzeitung, Berlin, Alvens A === I. Geſchäftzur Ausführung von Wrunnen enn fic meiden in Zoppot, 
Actien-Kapital . . I 219 900.—lebenſtr. 159°, Zmtl. M . jeder Art. Benno v. Wiecki, Danzigeritr. 1. C once rt, 


5 2 er Merge, Ar nee e "bet Empfiehlt ſich zur 8 von Rohrbrunnen, Nöhren⸗ Ella Behnke 


C ²˙·—mꝛ ¶ SENSE EERNETEEN 
Maurer:u.Gtucatur: 


Reſervefon - —Contorzta. (VI. Jahrgang) find 
Dance gen ne re an willy Helbi 
Behuung Bee 603,76 «gratis, Gnps Herſtellung compi. Waſſerleitungen u. Intwäſſerungen. Bier Ing 
M 315 143, 
Stettin, den 31. Dezember 1852 ax Busse 


in ZFäſſern und in kleineren 
Quantitäten iſt zu haben bei 5 II. Pumpenfabrik. 
Q en O E. R. Krüger, Altit. Graben (10. Empfiehlt vom reichhaltigen Lager in vorzüglicher I[Seitung erbeten. (Violoncello). 

— .. ausführung: Eiferne Ständerpumpen, einfach- u. boppelf⸗ Stellung erhält Jeder überallhin] Billets a 3. 2 M, Stehplat 
wirkende Gauge- und ruckpumpen, Keller umpen, uml. Jord. per Boftk.Gtellen- 1M find au haben in der 
Flügelpumpen, Spriten, Dampfpumpen u. Bulfometer, Ausmwahl.Courier,Berlin-Weltend | Mufikalien- u. Pianofortehdl. vor 

Ferner Araftantriebe jeder Art für vorftehende pumpen I Eine faubere Naht. Hand- und Constantin Ziemssen, 
als: r zn. Gas- und Wind-Motore, pflenlt fa m Alles mäbt., em-| Dania, Hundegafie 38. 
A . - Specialität: Tiefpumpen für waſſerſtand — 7 Der Concertflügel von Blüthnez 
M. Radge, Breitgaſſe ! 6 Bacheten 450 Ju. a1 in den“ . . in größeren Tiefen c. Ende ae ndern. Aena dem Magarin des err 


Es 

En. 3 ch., Stub,- aus-u.Kinderm., Lipczinsk ier 
empf. ſich ganz ergeb. den geehrten Drogenhandlungen von K. L. 3. läge, Proſpecte und Preiscourante au i N - - 
Ban zur fauberen und billigen — June gate rs — eig N 42040 Er d. ene en den. 


N billig Hans Munſch gratis und franco. St. d. Druck und Verlag 
Anfertigung eleganter wie ein-[Opin, Gr. Wollweb 2 i 
ae arberobe, (7087 lin Dann. 1 a : teſvon A. W. Kafemann in Danis 


Der perſönlich 3 Geſell- 
ſchafter 


5 = > 1. (7036 
er Au t . 
Louis Boldt. . erger. 

J. C. Sodemann. 


n P ae 
a 

Ya) in solidenter — ji 

idnell und ficher zul |gonstrestion mit 


M. 450,— ab 


Hierzu eine Beilage, 


nn £ n 2 


Beilage zu Nr. 20028 der Danziger Zeitung. 


Donnerstag, 16. März 1893. 


Das Hilfsrichterthum. 

Artikel 86 der Berfafjung ſagt, daß die richter- 
liche Gewalt im Namen des Königs durch unab- 
hängige Richter ausgeübt werde; Artikel 87 fügt 
hinzu: „Die Richter werden vom Könige oder in 
deſſen Namen auf ihre Lebenszeit ernannt“. 
Ebenſo heißt es im Gerichtsverfaſſungsgeſetze $ 6: 
„Die Ernennung der Richter erfolgt auf Lebens- 
zeit“. Nur zur „zeitweiligen Wahrnehmung richter- 
licher Geſchäfte“, alſo in Ausnahmefällen, wie 
Krankheit, Beurlaubung einzelner Richter, dürfen 
nach $ 10 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes Aſſeſſoren 
herangezogen werden, die nicht vom König, ſon- 
dern vom Juſtizminiſter und nicht auf Lebenszeit 
angeſtellt werden. Auch iſt nur in Ausnahme- 
fällen die Bermendung von dauernd angeftellten 
Richtern als Hilfsrichter bei den Oberlandesgerichten 
geſtattet. EEE ri 

Der Vertreter des Juſtizminiſteriums hat, be- 
merkt dazu die „Voſſ. Ztg.“, im vorigen Jahre 
im Abgeordnetenhauſe den Geiſt des Geſetzes 
ireffend gekennzeichnet, wenn er ſagte, „der 
normale Zuſtand ſollte ſein, daß im Verhältniß 
des dauernden Bedürfniſſes auch Kichterſtellen 
vorhanden ſind“. Im vorjährigen Glaatshaus- 
halte war zu leſen: 

Es bedarf wohl keiner näheren Ausführung, daß 
mit der Beſchäftigung einer hide, Zahl nicht 
etalsmäßig angeſtellter Richter erhebliche, die Förde- 
rung der Rechtspflege beeinträchtigende Uebelſtände 
verbunden ſind. . 

In der That ſchädigt das Kilfsrichterthum die 
Rechtspflege, weil es dem bald hierhin, bald 
dorihin geſchobenen Aſſeſſor die Berufsfreudigkeit 
mindert, die Einarbeitung erſchwert und das un- 
erläßliche Gefühl der Unabhängigkeit verkümmert. 

Durch den Staatshaushalt, der am 1. April 
in Kraft treten wird, iſt dem dringenden Be- 
dürfniſſe nur theilweiſe abgeholfen worden. Nach 
einer im Juſtizminiſterium aufgeſtellten Ueberſicht 
waren am 1. Januar 1893 in Preußen 221 Hilfs- 
richter bewilligt, von denen allein auf Berlin 89 
entfallen. Wir haben bereits nachgewieſen, daß 
ſelbſt, wenn für die neu bewilligten etatsmäßigen 
Stellen Kilfsrichterſtellen in Fortfall kommen, in 
Preußen noch immer 134, davon in Berlin 35 
Kilfsrichter übrig bleiben, und zwar faſt allge- 
mein in Stellen, an deren Beſeitigung für die 
Zukunft in Folge des wachſenden Geſchäfts- 
andranges und zumal in der Kauptſtadt wegen 
der Zunahme der Bevölkerung nicht zu denken iſt. 

Im vorjährigen Etat erklärte das Juſtiz- 
miniſterium ſelbſt: 5 R 

„Eine Abnahme der Arbeitsmaſſe ift bei der ftarken 
Bevölkerungszunahme in Berlin und deſſen Vororten 
gänzlich ausgeſchloſſen. 

Unter dieſen Umftänden kann die nunmehr 
eintretende Dermehrung der Richterſtellen als 


eine Abſchlagszahlung anerkannt, nicht aber als 
eine Erfüllung der Forderung betrachtet werden, 
die im Sinne des Geſetzes und der Derfaſſung 
und zum Beſten der Rechtspflege geſtellt werden 
muß. Wer den Geſchäftsplan des Landgerichts 
und Amtsgerichts Berlin I, für das Jahr 1893 
muſtert, kann ohne weiteres erkennen, daß mit 
den neu bewilligten Stellen die ſchreienden Miß- 
ſtände nur einigermaßen gemildert, aber weit- 
aus nicht gehoben werden. Aehnliche ſchwere 
Schäden zeigen ſich in anderen Bezirken, bei- 
ſpielsweiſe in Magdeburg und Halle. Während 
in Marburg ein Amtsrichter auf 7474, in Kaſſel 
auf 7749, in Limburg a. d. L. auf 7942 Gerichts- 
eingeſeſſene kommt, ſteigt die Zahl in Berlin 
mit 8 weit ſchwierigeren Derhältniſſen auf 
13 380. Hein Wunder, daß zahlreiche Berliner 
Richter, trotz ihrer beſonderen Tüchtigkeit von 
der übermäßigen Arbeit vorzeitig aufgerieben 
werden. 

Der freiſinnige Abgeordnete Lerche hat ſoeben 
den ſchon mitgetheilten Antrag eingebracht, die 
Staatsregierung aufzufordern, in den nächſten 
Etat die Mittel einzuſtellen, die die Juſtizverwaltung 
in den Stand ſetzen, alle in Folge der Geſchäfts⸗ 
vermehrung nicht bloß vorübergehend, ſondern 
dauernd mehr erforderlich gewordenen Richter ⸗ 
ſtellen nach Maßgabe des Geſetzes mit etatsmäßigen 
Richtern zu beſetzen. Dieſes Verlangen ſchließt die 
Bermehrung der etatsmäßigen Stellen bei den 
Oberlandesgerichten ein, zielt aber beſonders auf 
die Einſchränkung der Verwendung von Aſſeſſoren 
als Hilfsrichter ab. Schon im vorigen Jahre iſt 
ein ähnlicher Beſchluß vom Abgeordnetenhauſe 
gefaßt worden. Damals ſagte der Abg. Bödiker, 
der namens der Budgetcommiſſion über den An- 
trag Bericht erſtattete, gegenüber der ablehnenden 
Haltung des Herrn Miquel: 

Da muß Wandel geſchehen; es muß der Zinanz- 
miniſter nicht hier ſeine Standhaftigkeik ausüben, fon- 
dern anderswo. Ja, meine Herren, justicia est funda- 
mentum regnorum. Sie bröckeln an dem Bau des 
Staates, wenn Sie, um zu ſparen, die Juſtiz ausüben 
laſſen durch ae Gerichtsaſſeſſoren. Dies will das 
1 5 nicht; alſo müſſen Sie den Herrn Finanzminiſter 
auffordern, Wandel zu ſchaffen, um entſprechend dem 
Geſetze die Sache zu geſtalten. 5 

Wir hoffen, daß das Abgeordnetenhaus dem 
Antrage Lerche einmüthig zuſtimme und die Gtaats- 
regierung eheſtens einen Zuſtand beſeitige, der 
dem Geſetze und dem öffentlichen Wohle wider- 
ſpricht und eines Rechtsſtaates unwürdig iſt. 


Danzig, 16. März. 
[Stadterweiterung] Der ſeitens des Ma- 
giftrats der Polizeibehörde eingereichte Bebauungs- 
plan für die Nordfront der Stadt Danzig hat 
die Zuſtimmung der letzteren erhalten, während 
derjenige für die Weſtfront noch einiger Ab- 


änderungen bezw. Ergänzungen nach Maßgabe 
der Prüfungsbemerkungen des Herrn Bauraths 
v. Schon, welchen der Herr Polizei-Director bei- 
getreten iſt, bedürfen wird. 

* [Handelsveriräge und Währungspolitik. 
Die ſchon erwähnte Adreſſe, welche das Vorſteher⸗ 
amt der hiefigen Kaufmannſchaft an den Reichs- 
kanzler gerichtet und von der es ſämmtlichen 
deutſchen Fandels-Vorſtänden Kenntniß gegeben 
hat, lautet wie folgt: 

„In den über die handels- und zollpolitiſche Lage 
und insbeſondere über den Abschluß eines Kandels- 
vertrages mit Rußland im Reichstage und Abgeordneten 
hauſe gepflogenen Debatten iſt feitens der Agrarier 


wiederholt die Behauptung aufgeſtellt worden, daß in 


den im vorigen u. geſchloſſenen Handelsverträgen 
die Intereſſen der Candwirthſchaft denen anderer Er- 
werbszweige geopfert worden ſeien, und daß ihr durch 
einen Handelsvertrag mit Rußland neue Opfer, die zu 
einem vollſtändigen Ruin der acterbautreibenden Be- 
völkerung führen müßten. auferlegt werden würden. 
Wir müſſen gegen ſolche Behaupfungen auf das ent- 
ſchiedenſte Verwahrung einlegen. denn dieſelben 
gehen von der Vorausſetzung aus, die in den genannten 
Verhandlungen auch wiederholt zum Ausdruck gekom- 
men iſt, daß es die Aufgabe der Geſetzgebung ſei, den 
inländiſchen Getreideproduzenten einen die Productions - 
koſten überſteigenden, von den Weltmarktspreifen un- 
abhängigen Preis ihrer Erzeugniſſe zu ſichern, 
mit andern Worten, daß der Staat die Pflicht habe, 
den Grundbeſitzern eine beſtimmte Kapitalrente 
zu gewährleiſten. 

„Wenn eine ſolche Verpflichtung des Staates beſtünde, 
ſo müßte ſie doch allgemein gelten und nicht bloß auf 
das in ackerbaufähigen Boden inveſtirte Kapital be- 
ſchränkt ſein. Iſt dem aber fo? Erkennen die 
Agrarier eine gleiche Verpflichtung auch bezüglich 
alles in Gewerbe und Induftrie, in Handel und 
Schiffahrt angelegten Kapitals an? it Nichten! 
Um nur auf Eins hinzuweiſen, fo erinnern wir an die 
ungeheure Entwerthung, die das in älteren Schiffen, 
deren Antheile zum großen Theil im Beſitz von wenig 
bemittelten Leuten ſich befinden, angelegte Kapital in 
Jolge der Umwälzungen in der modernen Schiffbau⸗- 
technik erfahren hat. Wir verlangen nicht, daß der 
Staat hier helfend eingreife, denn wir wiſſen, daß das 
nur geſchehen könnte auf Koſten anderer Erwerbs- 
kreiſe. Aber wir vertrauen auch zu der Weisheit der 
hohen Reichsregierung, daß ſie in gleicher Weiſe auch 
eine einſeitig den agrariſchen Intereſſen dienende 
Wirthſchaftspolitik abweiſe. Wir ſind dieſes Vertrauens 
um fo mehr, als eine ſolche Wirthſchaftspolitik nur 
möglich iſt auf Koſten gerade der ärmſten Schichten 
unſerer Bevölkerung. Wohl aber halten wir es für 
die Aufgabe einer erleuchteten Staatsleitung, freien 
Raum zu fchaffen für jede ehrliche Arbeit; unſere Stadt 
widmet die —— vor allem dem Handel und der 
Schiffahrt. und beide können nur gedeihen, wenn 
unjerm Verkehr mit Rußland, unſerm natürlichen 
Hinterlande, die ſchweren Feſſeln, unter denen er ſeit 
dem Uebergang om Schutzzollpolitik leidet, abgenommen 
werden. Deshalb bitten wir Ew. Excellenz ſo dringend 
als ergebenſt: unbeirrt durch den von agrariſcher Seite 
hervorgetretenen Wiberftand die Bemühungen um das 


Zuſtandebringen eines Handelsvertrages mit Nußz⸗ 
land fortzuſeßzen. 

„Der durch einen Theil der agrariſchen Partei uner- 
müdlich geführte Kampf gegen unſere erprobte Währung 
bedroht unſere Derkehrsverhältniſſe ebenfalls ſchwer. 
Wenn die agrariſchen Gegner unſerer Währung dabei 
von der Hoffnung ausgehen, daß ein Uebergang zur 
Doppelwährung die Productionskoſten der Brodfrüchte 
verbilligen, ihre Berkaufspreife aber erhöhen würden, 
o mag das für eine kurze Uebergangszeit möglich 
ein, ſehr bald würden aber die ea des Welt- 
marktes, welche ſich zunächſt in den Großhandels⸗ 

reiſen ausdrücken und von da in kurzer Zeit ka auch 
im Kleinverkehr geltend machen, beide, Productions 
und Derkaufswerkhe, wieder auf daſſelbe Niveau ge- 
bracht haben, und das Refultat des Abganges von 
unſerer ſicheren Währung wäre lediglich eine gerade 
den ſoliden Erwerb am ſchwerſten ſchädigende Unſicher⸗ 
heit in unſeren Wirthſchaftsperhältniſſen, ohne daß 
irgend ein dauernder Vortheil das Aequivalent hier- 
für bildele. demgemäß bitten wir Ew. Excellenz, jede 
Verſchlechterung unſerer Währung, welche die fefte 
Grundlage für unſer nationales Wirthſchaftsleben 
bildet, von der Hand zu weiſen.““ 

* TBerjonalien bei der Juſtiz.] Der Amitsgerichts⸗ 
Aſſiſtent Hoffmann in Gollub I in gleicher Amts- 
eigenſchaft an das Amtsgericht in Elbing, der Amts- 
gerichtsſecretär Wirweitzky in Kieſenburg an die 
Staatsanwaltſchaft in Elbing, der Secretär Fiſcher 
bei der Staatsanwaltſchaft in Elbing an das Amts- 
zen in Rieſenburg verſetzt worden. 

* [3ur Krankenverſicherung.] Der Central-Vor- 
ſtand des deutſchen Werkmeifter-Berbandes zu Düſſel⸗ 
dorf hat in einer Eingabe an den Reichskanzler darauf 
ſchelbung de daß die Verwaltungsbehörden bei Ent- 
cheidung der Frage: „ob Betriebsbeamte u. ſ. w. mit 
einem Jahreseinkommen von mehr als 2000 Nu., 
welche nach den bisherigen Vorſchriften des Kranken- 
verſicherungsgeſetzes einer organiſirten Krankenkaſſe 
oder der Gemeinde-Krankenverſicherung freiwillig bei- 
getreten waren, nach dem Inkrafttreten der Novelle 
vom 10. April 1892 um deswillen aus der Kranken- 
kaſſe ausgeſchloſſen werden können, weil nach 85 4 
Abjah 2, 19 Abſatz 2, 63 Abſatz 2 des Geſetzes in der 
Faſſung der Novelle fortan nur noch Perfonen mit 
nicht mehr als 2000 Mh. Jahresverdienſt der frei- 
willige Beitritt geftattet iſt“ — verſchieden verfahren 
wird. Während ein Theil der Behörden ſich für die 
Berechtigung der erwähnten Perſonen, weiterhin den 
Kaſſen anzugehören, ausgeſprochen habe, ſei von 
anderen Behörden dieſen Perſonen das Recht zur Fort- 
Kane der freiwilligen Angehörigkeit zu den Aranken- 
kaſſen nach dem Inkrafttreten der Novelle abge- 
ſprochen. Das Miniſterium für Kandel und Gewerbe 
iſt nun der Anſicht, daß es, wenngleich die Rechts- 
frage gemäß $ 58 Abſatz 1 des Geſetzes vor den Ge- 
richten zum Austrag zu bringen fein wird, doch er- 
forderlich erſcheine, daß bis zum Ergehen endgiltiger 
Entſcheidungen die Aufſichtsbehörden, welche nach der 
angezogenen Vorſchriſt Streitigkeiten zwiſchen den Be- 
theiligten über die Kaſſenzugehörigkeit in erſter In- 
ſtanz zu entſcheiden haben, von gleichen Geſichtspunkten 
ausgehen, und hat angeordnet, die Aufſichtsbehörden 
darauf hinzuweiſen, daß den neuen Beſtimmungen 
über die HBeitrittsberechtigung der Betriebs- 
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wurde zurückgewieſen. Bei 
rathung des Gtadthaushaltsetats wurde die Anſchaffung 


ſtorbenen 


R 
. 


von hiefigen Agenten zum Zwech der Auswanderung 


veamten u. j. w. durch die Faſſung des Geſetzes eine 
cüchwirkende Kraft nicht beigelegt iſt, und daß es nicht 
die Abſicht der Novelle geweſen if, die wohl- 
erworbenen Rechte zahlreicher bereits einer Kranken- 
2. oder Gemeinde - Arankenverfiherung freiwillig 
beigetretener Perſonen zu bejeitigen. Die Ent- 

eidungen werden daher zu Gunſten der ferneren 

ugehörigkeit der vor dem Inkrafttreten der Novelle 
freiwillig einer Kaſſe deigetretenen Betriebs- 
beamten u. ſ. w. zu treffen fein. 

I[Schwurgericht.] Die geftrige Verhandlung gegen 
den Nachtwächter Remus aus Trutenau wegen Brand- 
ſtiftung fand Nachmittags mit der Verurtheilung des 
Angeklagten zu 5 Jahren Zuchthaus ihren Abſchluß. 

[ Wochen⸗Nachweis der Bevölkerungs - Vorgänge 
vom 5. bis 11. März 1893.] Lebend geboren in 
der Berichtswoche 40 männliche, 30 weibliche, zuſammen 
70 Kinder. Todtgeboren 2 weibliche Kinder. Ge- 
ſtorben 30 männliche, 32 weibliche, zuſammen 62 

erſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 

Jahr 24 ehelich und 5 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: Diphtherie und Croup 2, Brechdurchfall 
von Kindern bis zu 1 Jahr 5, Kindbeit. (Puerperal-) 
Sieber 1, Lungenſchwindſucht 4, acute Erkrankungen 
der e 8, alle übrigen Krankheiten 40, 
Gewaltſamer Tod: a) Verunglüchung oder nicht näher 
feftgeftellte gewaltſame Einwirkung 1, b) Selbſtmord 1. 
—— —— 


Aus der Provinz. 

F. Hela, 14. März. Die Kelaer Fiſcher haben geſtern 
die Lachsfiſcherei eröffnet. Es wurden an dieſem Tage 
3 Lachſe gefangen, einer von 26 Pfund und die andern 
von 4 bis 5 Pfund. Der Heringsfang iſt noch immer 
ſehr unergiebig. 

ph. Dirſchau, 15. März. Den Hauptgegenſtand der 
Tagesordnung für die geſtrige Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten-Berſammlung bildete die Berathung des 
8 pro 1893/94, welcher in Aus- 
gabe mit 188 000 Mk. und — falls die alten Steuer- 
lätze bezw. Zuſchläge, nämlich 400 Proc. zur Staats-, 

Proc. zur Gebäude- und 100 Proc. zur Grund- 
ſteuer, beibehalten werden — in Einnahme mit 183 000 
Mark abſchließt, fo daß ein Deficit von 5000 Mk. in 
Aus ſicht iſt, welches aber bei der zu erwartenden 


Mehreinnahme von den Zuchkerfabriken gedeckt werden 


könnte. Die Verſammlung ſchloß ſich den Anträgen 
der Prüfungscommiffion an, welche durch Herabſetzung 
verſchiedener Poſitionen das Deficit bis auf 2000 Mk. 
verringert hat. Der Geſchäftsgewinn an der hieſigen 


Sparkaſſe wird nach Gewährung einer Remuneration 


an die Beamten von 1000 Mk. in Höhe von 4300 Mk. 
dem ee ee In Betreff zweier ſchon 
in einer früheren Berſammlung beſprochenen Anträge 


von Seiten des Bürgervereins auf Aenderung des Ab- 


ſtimmungsmodus und auf Veröffentlichung der ge- 
ſammten Tagesordnung (alſo auch der nicht öffent- 
lichen) wurde Folgendes beſchloſſen: Die Veröffent- 
lichung der Tagesordnung ſoll in unveränderter Weiſe 
wie bisher geſchehen und auch die erſte Forderung 
Gelegenheit der Be- 


eines Des infections apparates und verſchiedene Neu- 
pflaſterungen beſchloſſen. 

Mewe, 13. März. In der letzten Sitzung der hieſigen 
ſtädtiſchen Verwaltungsorgane wurde an Stelle des ver- 
Maurermeiſters Obuch der Brauerei 
—— Anspach als Mitglied des Kreistages ge- 
wählt. N. W. M 


(N. W. M. 
Endtkuhnen, 13. März. Mit welcher Gewiſſenloſig- 


keit der Schmuggel mit Menſchen aus Nuffland über 


unſere Landesgrenze betrieben wird, beweiſt wiederum 
nachſtehender Fall. In der Nacht vom 9. zum 10. d. M. 
wurden neun Perſonen, ſechs Männer und drei Frauen, 


ohne den vorſchriftsmäßigen Paß auf offener Straße 
über die Grenze nach hier gebracht, wofür jede dieſer 
erſonen 200 Rubel an den ſogenannten Agenten für 
as Schmuggelgeſchäft hat zahlen müſſen. Von hier 
wurden dieſe Leute mit Fuhrwerk nach dem Bahnhof 
Trakehnen gebracht und dort Reifebillets nach Ham- 
burg gelöſt. In Inſterburg, wo eine ſtrenge Controle 
über etwaige Auswanderer ausgeübt wird, mußten 
dieſe Reiſenden den Zug verlaſſen und wurden am 
11. d. M. früh per Transport dem hieſigen Grenz- 
commifjariat zur Auslieferung nach Rußland zugeführt. 
Der größte Theil dieſer Leute war von Geldmitteln 
faſt entblößt. (K. A. 3.) 


Vermiſchtes. 

* [Die abergläubiſche Furcht vor der Zahl 13] ift 
in Frankfurt a. M. jo groß, daß man dieſelbe als 
Hausnummer fortläßt, weil die Miether nicht in pin: 
Käuſer ziehen wollen. Aus einem Berichte über die 
am 9. März ſtattgefundene Stadtverordnetenſitzung theilen 
wir Folgendes mit: Der KAusſchuß wiederholt einen 
früheren Wunſch, die Umnumerirung von Straßen ſo 
— vorzunehmen, daß die Adreßbücher dieſelbe noch 

erückſichtigen können. Herr Meyer: Man möge doch 
Umnumerirungen den betreffenden Hausbewohnern 
direct zur Kenntniß bringen. Kerr Dr. Kirchheim: Er 
habe bemerkt, daß in oralen Straßen, fo in der 
Hoch-, Jahn- und Weſtendſtraße, die Hausnummer 13 
fehle. Ob das allgemein ſo gehalten werde, da doch 
der Magiſtrat von Aberglauben in dieſer inſicht ge⸗ 
wiß frei ſei. Herr Stadtrath Schrader: Das ſei ge- 
ſchehen in Rückſichtnahme auf Anträge von Haus- 
eigenthümern, welche wieder Rückſicht nehmen mußten 
auf Miether. Der Magiſtrat habe geglaubt, entgegen- 
kommen zu ſollen. Bezüglich der Adreß bücher habe 
das Tiefbauamt das Mögliche gethan. Hr. May bedauert, 
daß manche Leute noch ſo tief im Aberglauben ſtecktenz 
auf ſolche Dinge ſollte die Stadt ſchlechterdings nicht 
eingehen. Die Herren Rupp und Gtenert äußern Wünſche 
betreffend die Straßenſchilder. Kerr Ceuchs-Mach: Den 
geſchilderten Aberglauben, keine Nr. 13 zu ſchaffen, 
finde man auch in anderen Städten. Die Sache habe 
auch etwas für ſich. 

München, 13. März. Ueber einen im Orte Salmdorf 
vollfüihrten vierfachen Mord, werden dem „Berliner 
Tageblatt“ folgende Einzelheiten bekannt. In der Nacht 
vom Sonntag auf Montag ertönte plötzlich der Ruf 
„Feuer“. Ein Einwohner hatte entdeckt, daß in dem 
etwa dreißig Schritt von dem Dorfe abſeits und einſam 
gelegenen Anweſen der Gülterswittwe Anna Reits- 
berger Feuer ausgebrochen war. Das Haus bewohnte 
die etwa 55 jährige Wittwe Reitsberger mit ihren drei 
13- bis 25jährigen Töchtern. — Seltſamer Weiſe regte 
ſich in dem brennenden Haufe niemand, jo daß man zu 
fürchten begann, die Inwohner feien vielleicht ſchon im 
Rauch erſtickt. Da glaubte man, im Innern des 
Hauſes, in der nach hinten gegen das Feld zu ge- 
legenen Schlafkammer der Bewohner, ein dumpfes 
Röcheln zu vernehmen. Man drang in die Schlaf- 
kammer ... Entſetzen und Grauen lähmten im erſten 
Augenblick die Kerzen der Eindringenden! Hier lagen, 
blutüberſtrömt, ſchwer röchelnd und mit dem Tode 
ringend die Wittwe Reitsberger, die beiden 23. und 
n Töchter, während die dritte Tochter, 
ein Iü jähriges Mädchen, hinter einem Schranke zu- 
ſammengebrochen gefunden wurde!! Alle vier 
Menſchen waren von ruchloſer Hand auf eine geradezu 
beſtialiſche Weiſe ermordet worden! Der oder die 
Mörder halten ſämmtlichen vier Menſchen die 
Schläfen zertrümmert und außerdem gegen Haupt 
und Hals der Kermſten entſetzliche Schläge geführt. 
Raſch wurden mitſammt den blutgetränkten Betten die 


noch athmenden Opfer aus dem brennenden Haufe ge⸗ 
tragen und auf die Straße vor dem Gartenzaun nieder 


8 


—— 


gelegt. Man 


Verbrechen zu erfahren. 


. verſuchte von der Wittwe Reitsberger 
noch irgend welche Anhaltspunkte über das entſetzliche 

Die arme Frau ſchien die an 
fie gerichteten Fragen zwar zu verftehen, vermochte aber 
nicht mehr zu ſprechen. Dem verheerenden Elemente, 
das an zwei Stellen des Hauſes gelegt worden war, 
konnte kein Einhalt mehr gethan werden —: das Haus 
brannte bis auf den Grund nieder. Die zu Tode ver- 
wundeten armen Frauen wurden darauf in ein Haus 
des Dorfes gebracht, wo ſie nach einander dann, ohne 
wieder das Bewußtſein erlangt zu haben, verſchieden. 
Ob der oder die Mörder es auf einen Raub abgeſehen 
hatten, iſt bis jetzt noch nicht feſtzuſtellen, da man noch 
nicht weiß, wie viel die Wittwe Geld im Haufe hatte. 
Die ſämmtlichen Thüren des Hauſes ſollen vollſtändig 
verſperrt geweſen ſein. Man vermuthet, daß die Ver- 
brecher durch eine im Haufe befindliche Luke, durch die 
im Sommer Heu und Gras ins Kaus gebracht wurde, 
in das Innere drangen. Ein ſchwerer Prügel wurde 
am Ort der That gefunden. Es war ein Zaunpfahl, 
der genau zu einem am letzten Haufe des Dorfes be- 
findlichen Zaune paßt und dort offenbar gewaltſam 
entfernt wurde. Drei Schreiner aus einem benachbarten 
Dorfe ſollen der That verdächtig fein, 

* [Die Engelmacherinnen] haben in London jetzt 
bei weitem nicht das leichte Spiel wie früher, Dank 
der Wachſamkeil der Polizei und der Energie der be- 
Bun Borbeugung von Graufamkeiten bei Kindern 

egründeten Geſellſchaft. Kürzlich wurde wieder ein 
derartiger Fall gerichtlich unterſucht. Ein Arzt ſollte 
den Tod eines 9 Wochen alten Kindes beſcheinigen. 
Derſelbe fand daſſelbe in einem entſetzlich abgemagerten 
Zuſtand. Anſtatt dieſe Abmagerung mit einer aus- 
zehrenden Krankheit in cauſale Beziehung zu bringen, 
vermuthete der Arzt einen willkürlich herbeigeführten 
Hungertod und verweigerte das Atteſt. die Seclion 
beſtätigte den Hungertod und die Engelmacherin wurde 
wegen „Todtſchlags“ verurtheilt. Eine Warnung auch 
für deutſche Kerzte, mit der Ausſtellung derartiger 
Atteſte vorſichtig zu ſein. 


Schiffs-Nachrichten. 

C. London, 13. März. Die Firma Knoffs hat eine 
neue Dampferlinie, welche die britiſche Flagge führen 
wird, etablirt. Dieſelbe iſt von Colon nach Havre und 
Kamburg beſtimmt und wird den franzöſiſchen und 
deutſchen Geſellſchaften Concurrenz machen. Das erſte 


Schiff der neuen Linie wird am nächſten Sonntag ab- 


gehen. 
Standesamt vom 15. März. 


Geburten: Zahlmeiſter im Infanterie - Regiment 
Nr. 128 Maximilian Adamheid, S. — Kaufmann 
Bruno v. Münchow, S. — Buchbindermeiſter Georg 
Fliege, S. — Fausdiener Jakob Hoffmann, T. — 
aeiränter Withelm Otto, S. — Feldwebel im Fuß- 

rtillerie-Regiment v. Kinderſin Hermann Steinert, S. 
— Uhrmacher Kurt v. Helden Sarnowski, T. — Portier 
Johann Orlowski, S. — Arbeiter Karl Klinger, T. 
— Schneidermeiſter Ludwig Tucholla, T. — Schiffs- 
capitän Albert Brettſchneider, T. — Zifchlergejelle 
Auguſt Böhnke, T. — Böttchergeſelle Johann Below, 
S. — Bureau-Aſſiſtent Hermann Klamp, S. — Arbeiter 
Karl Gaffne, S. — Arbeiter Albert Bernhard Rogowski, 
gen. Maier, T. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Kufgebote: Buchhalter Max Heinrich Sömrau und 
Hewig Meta Marie Köber. — Metalldreher Bernhard 
Hermann Melchior und Olga Ottilie Olke. — Keſſel⸗ 
ſchmiedegeſelle Eduard Heinrich Dettlaff und Chriſtiane 
Wilhelmine Hedwig Dettloff. — Heizer Hermann Rudolf 
Saſatzki in Weichſelmünde und Luiſe Hedwig v. Le⸗ 


winski in Neufahrwaſſer. — Schmiedegeſelle Johann 
Auguſt Libowski und Augufte Amalie Micholski. — 
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Bäckergeſelle Hermann Neubert und Wilhelmine 
Grundmann. — Conditorgehilfe George Robert Zarucha 
und Anna Amalie Wilhelmine Pätzel. — Kaufmann 
Julius Ernft Naſch und Wittwe Klara Eliſabeth Raſch, 
geb. Jankowski. — Hauptmann und Compagnie-Chef 
Wendelin Karl Gotthard Enjer in Königsberg i. Pr. 
und Eliſe Ottilie Schmundt hier. — Schutzmann Her 
mann Ludwig Maximilian Uphagen in Berlin und 
Maria Wilhelmine Ida Bujak daſelbſt. — Klempner 
Alfred Edwin Eugen v. Schmude hier und Rojalie 
Wolff in Ohra. 

Keirathen: Schmiedegeſelle Karl Grundmann und 
Margarethe Augufte Holzner. — Heizer Friedrich Karl 
Adalbert Schwarz und Karoline Saddei. — Arbeiter 
Johann Auguſt Draszkowski und Wittwe Marie 
Auguſtine Pacoski, geb. Kanski. — Arbeiter Georg 
Felix Marczunski und Wittwe Marie Franziska 
Kohnke, geb. Blaſchke. 

Todesfälle: Unverehelichte Louiſe Weyrowshki, 78 3. 
— Frau Pauline Breck, geb. Gibramsih, 49 3. — 
Frau Mathilde Wenzel, geb. Ahlert, J. — S. d. 
Arbeiters Auguſt Behrendt. 2 J. — Landgerichts⸗ 
Präſident, Geh. Ober-Juſtizrath Franz Drebs von 
Schumann, 65 J. — S. d. Arbeiters Gottfried Werner, 
4. M. — Frau Marie Ottilie Koliwer, geb. Marc, 
32 J. — T. d. Schmiedegeſ. Joſef Karſchnia, todtgeb. 
— S. d. Bäckermeiſters Guſtav Schmerberg, 10 M. — 
T. de Arbeiters Johann Fentroß, todtgeb. — Köchin 
Roſalie Neubauer, 49 J. — S. d. Arbeiter- Guſtav 
Herrmann, 1 J. — T. d. Alempnergef. Robert Böhm, 
11 M. — Unehel.: 1 T. 


Bank- und Verſicherungsweſen. 


Berlin, 14. März. Bei der Lebens-Berfiherungs- 
Actien-Geſellſchaft „Nordſtern“⸗ zu Berlin ſchließt der 
Rechnungsabſchluß für das Jahr 1892 mit einem Ueber- 
ſchuß von 575 652 Mk. (gegen 517 123 Mk. pro 1891), 
welcher die 1 lane einer Dividende an die Actio- 
näre von 131250 Mk. und die Ueberweiſung von 
422 757 Mk. an die am Gewinn betheiligten Ver- 
ſicherten geſtattet. Auch der Rechnungsabſchluß der 
Unfall- und Alters - Berfiherungs - Actien - Geſellſchaft 
„Nordſtern“ ſchließt mit einem gegen die Vorjahre er- 
höhten Ueberſchuſſe von 135 759 Mk., welcher wiederum 
die Zahlung der Maximal-Dividende an die Actionäre 
von 10 Proc. der Baareinzahlung und die Vertheilung 
der gleichen Dividende an die Berficherten wie im Vor⸗ 
jahre geſtattet. 

— —-— — — ——— 
Schiffs-Liſte. 

Neufahrwaſſer, 15. März. Wind: W. 
Angekommen: Brunette (Sp.), Diekow, Pillau, leer. 
Geſegelt: Jacoba (SD.). Witt, Newcaſtle, Güter. — 

Mathilde (GD.), Liegnitz, Genua, Zucker. 
ichts in Sicht. 

Verantworineze Redacteure: für den politiſchen Theil und ver 

miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Eiterariſche: 

F. Röcner, — den lokalen und provinziellen, Handels- Marine-Theil 

und den übrigen redactioneken Inhalt: A. Klein, — für den Iujeratem- 

teil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 
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unübe ei wisse: 
lches und erprobier Mitch de Katarrhe der Luftwege 
in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden zu beseitigen, weil 


das darin enthaltene Chinin die Entzündung der Sebleimhäute und 
damit den Katarrh selbst hebt, sind 


Apotheker W. Voss’sche 
Kätäarrhpillen 


Zu haben in den Apotheken à Schachtel 1 Mk. 

Die Bestandtheſle sind: Schwefelsaures Chinin 1,5 gr, Salzsäure 
1 gr, Dreiblattpulver 1,5 gr, Dreiblattextraet 0,15 gr, Süssholzpulver 
2,2 gr, Traganth 0% gr; zu 50 Pillen formirt mit öögummi und 
Chocolade überzogen, 


In Danzig: Raths-Apotheke „ Elefanten- Apotheke 


2 70 


err 1 


